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GEMEINSAM
MIT IHREM
BETRIEB!

Unter dem Motto Jetzt #könnenlernen läuft die erste 
bundes weite Azubi-Kampagne der IHKs – eine echte  
Mitmachkampagne auch für Ihren Betrieb. Seien Sie dabei  
und nutzen Sie Botschaften und Motive, die ein neues 
„Lebens gefühl Ausbildung“ nach außen tragen. Die Werbe-
mittel werden Teil eines Kommunikationspakets speziell für 
Betriebe sein und können auf Ihren digitalen Kanälen oder 
direkt bei Ihnen vor Ort platziert werden. Gemeinsam zeigen 
wir dem ganzen Land und speziell der jungen Generation: 
Ausbildung macht mehr aus uns. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihre regionalen  
IHK-Ansprechpartner:innen.

WAS  
WIR MAL  
 WERDEN  
WOLLEN: 
STOLZ AUF 
UNS.
JETZT
#KÖNNENLERNEN

WWW.MEOMAGAZIN.DE

Übrigens: In unserem Online-Magazin 

finden Sie aktuelle Informationen,  

Veranstaltungen und Fachartikel  

rund um die Welt der IHK.

Liebe Leser und Leserinnen,

viele Innenstädte leiden unter Leerständen, dem ungewissen 

Schicksal von Kaufhäusern, der Aufgabe von Traditionsgeschäf-

ten und geringen Besucherzahlen. Die Anfänge dieser Ent-

wicklungen liegen zumeist Jahre – wenn nicht gar Jahrzehnte 

– zurück. Die gegenwärtigen „Stapelkrisen“ (Klimakrise, Pan-

demie, Kriege, Inflation) haben diese Dynamiken noch zusätz-

lich verstärkt. Bestehende Entwicklungstrends wurden somit 

beschleunigt und der Handlungsdruck der Kommunen erhöht. 

Seit geraumer Zeit ist in diesem Kontext das Wort „Transforma-

tion” der Innenstädte in aller Munde. Doch in welche Richtung 

soll und wird diese Transformation gehen? 

Große Einigkeit besteht darin, dass Innenstädte künftig we-

sentlich multifunktionaler, vielfältiger, lebendiger, attraktiver, 

lebenswerter gestaltet und genutzt werden sollen. In dieser 

Hinsicht geht es neuerlich vielfach um Alternativen bzw. Er-

gänzungen zum Handel, eine zunehmende Bedeutung von 

Handwerk und urbaner Produktion, Aufenthaltsqualität und 

die Neubewertung und Aufwertung des öffentlichen Raums. 

Doch wie soll das aussehen? Wie geht die Entwicklung weiter?

Erfahren Sie in dieser Ausgabe, wie es um die MEO-Region 

steht und wie wir Sie als Unternehmerinnen  

und Unternehmer unterstützen können.

Viel Spaß beim Lesen!

Perspektiven für  
die Entwicklung  

der Innenstädte in 
unserer MEO-Region

Jutta Kruft-Lohrengel 
Präsidentin
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Ein Blick in die 
Welt der Edel-
Schokoküsse 

START-UPS 

Schokoküsse sind eine beliebte Süßigkeit, die vor allem in Deutschland  
in großen Mengen verzehrt werden. Eine Kindheit ohne Schokoküsse - für 
viele unvorstellbar und auch die Erwachsenen naschen gerne mit. Doch 
für Menschen mit einer Glutenunverträglichkeit, wie Benjamin Klempels 
Sohn, sind viele alltägliche Leckereien tabu. Diese Herausforderung  
inspirierte den Unternehmer, der eigentlich eine Marketing-Agentur  
betreibt, zu seiner Idee. So wurde „Schaumgold“ geboren -  
eine Schokokussmanufaktur in Mülheim an der Ruhr. 

Schaumgold
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Die Entstehung von Schaumgold
„Zwar war es am Anfang nur der Ehrgeiz, das 

Rezept für einen Schokokuss zu entwickeln, 

den mein Sohn ganz normal genießen kann, 

aber dann sah ich gleichzeitig eine Chance, 

diese Herausforderung von der Business-

Perspektive aus anzugehen. Je mehr die Idee 

reifte, desto klarer wurde mir, dass mein 

Produkt nicht mit herkömmlichen Schoko-

küssen konkurrieren soll, sondern - wenn 

schon, denn schon - unverkennbar sein soll“, 

erzählt Benjamin Klempel. 

Die Herstellung glutenfreier Schokoküsse 

erwies sich als äußerst anspruchsvoll. Benja-

min Klempel reiste mehrmals in die Schweiz 

und nach Belgien, fuhr in die Niederlande 

und quer durch Deutschland, um mit Exper-

tinnen und Experten an der Rezeptur und 

einem produktionsfähigen Design zu tüfteln. 

Das Herzstück eines jeden Schokokusses 

- der luftig-lockere Schaum - stellte sich als 

die größte Hürde heraus. Die Entwicklung 

einer Textur, die seinen Vorstellungen na-

hekommt, erforderte unzählige Versuche 

und Experimente. Doch Benjamin Klempel 

gab nicht auf. „Man mag es kaum glauben, 

aber der Schaum stellte sich aufgrund sei-

ner Beschaffenheit als äußerst tückische 

physikalische Herausforderung heraus. Ich 

musste dutzende Versuche unternehmen, 

bis es dann endlich funktionierte“, schmun-

zelt Klempel. 

Bei den Schokoküssen von Schaumgold 

handelt es sich nicht um einen glutenfreien 

Ersatz, sondern um die Neudefinition eines 

traditionellen Produkts. Dass dies Poten-

zial hat, erkannte der Unternehmer früh. 

„Jedes Jahr werden ungefähr eine Milliarde 

Schokoküsse verkauft. Dass es sich hierbei 

um einen riesigen Markt handelt, ist keine 

Frage, jedoch wird dieser kaum beachtet. 

Fast alle Schokoküsse, die verkauft werden, 

sind gleich. Nichts sticht wirklich aus dieser 

Masse heraus. Doch das ist genau das, was 

ich mit Schaumgold möchte: Auffallen!“, er-

klärt Benjamin Klempel. Ihm geht es darum, 

den Schokokuss zu einem exklusiven Edel-

produkt zu entwickeln. Nicht nur in Deutsch-

land, sondern auch in anderen Ländern wie 

z. B. Belgien, wo es Gourmets aus ganz Euro-

pa hinzieht, wenn es um Schokolade geht.

„Was die Schaumgold Schokoküsse außer-

dem auszeichnet, ist die einzigartige Form. 

Die Schokoküsse von Schaumgold sind 

mehr als nur Süßigkeiten - sie sind kleine 

Kunstwerke.“ Bei der Entwicklung des De-

signs kooperierte er insbesondere mit dem 

Chocolatier Tobias Schulte, der die Chocola-

te Dreams GmbH aus Mülheim an der Ruhr 

führt. „Es ist die eine Sache, ein Design vor 

Augen zu haben, das ansprechend aus dem 

3-D-Drucker kommt. Eine ganz andere Sa-

che ist die handwerkliche Umsetzung des 

Designs mit Schokolade. Unzählige Modelle 

hat Tobias Schulte geduldig als Schokola-

denrohling gegossen, bis er sich sicher war: 

»Das ist genau das,  
was ich mit Schaumgold  

möchte: Auffallen!« 
BENJAMIN KLEMPEL  

Eigentümer von SCHAUMGOLD
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Das ist es jetzt!“ Die polygonale Form erinnert 

an einen geschliffenen Diamanten, bei dem 

die Oberfläche ansprechend facettenreich 

das Licht diffus reflektiert. So ist ein Produkt 

entstanden, dass einerseits durch sein kla-

res Design Aufsehen erregt und gleichzeitig 

die Menschen emotional anspricht, denn es 

schwingen auch immer die positiven Situa-

tionen mit, die Menschen mit Schokoküssen 

verbinden. „Langfristig gesehen, soll es sich 

nicht nur um ein B2C, sondern auch ein B2B 

Geschäft handeln. Die Schokoküsse sind 

einfach ein tolles Unterhaltungsobjekt. Bei 

einem Firmen-Event oder auf Konferenzen 

sind sie ein super Eisbrecher, um eine lo-

ckere Konversation zu starten. Man fängt an 

sich an tolle Momente zu erinnern und wie 

man damals den Schokokuss in ein Brötchen 

gelegt und zusammengedrückt hat. Das hat 

ja fast jeder gemacht“, lacht der Mülheimer 

Unternehmer. 

Schaumgold zeichnet sich auch durch sein 

Engagement für Nachhaltigkeit aus. Benja-

min Klempel ist es wichtig, sicherzustellen, 

dass sein Produkt so nachhaltig wie möglich 

ist. Die Verpackung und die Zutaten werden 

sorgfältig ausgewählt, um die Umweltaus-

wirkungen zu minimieren. „Ich lege zudem 

sehr großen Wert darauf, dass meine Scho-

kolade echt Fairtrade ist. Generell nutze ich 

von der Waffel bis zum Schaum nur hoch-

qualitative Rohstoffe. Immerhin handelt es 

sich um einen Edelschokokuss“, erklärt der 

Unternehmer. 

Der Weg zum Verkaufsstart 
Nach monatelanger Arbeit steht Schaumgold 

kurz vor seinem offiziellen Verkaufsstart. Die 

Schokoküsse von Schaumgold werden vor-

erst online und in Tobias Schultes Chocolate 

Dreams in Mülheim an der Ruhr erhältlich 

sein. Benjamin Klempel ist zuversichtlich, 

dass sein Produkt nicht nur Menschen mit 

Glutenunverträglichkeit anspricht, sondern 

auch alle Schokoladenliebhaberinnen und 

Schokoliebhaber, die auf der Suche nach ei-

ner einzigartigen Leckerei sind. „Gegenwär-

tig werden die Schokoküsse noch in einer 

kleinen Chocolatiers-Werkstatt hergestellt. 

Langfristig kann ich mir vorstellen zu expan-

dieren und die Ware ins Ausland zu expor-

tieren“, erklärt Benjamin Klempel.

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.schaumgold.de
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Autor:  
PATRICK TORMA

Das Schönheits-Date
Hinter der Plattform steht ein Essener Start-

up mit großen Plänen. Ein Beauty-Tec-Unter-

nehmen mit Einhorn-Status, und dann noch 

aus Essen. Das wär’s. Wenn es nach Can 

Kaplan, Matthias Pyka und Niklas Homann 

(jeweils 27) geht, soll dieser Traum von der 

Milliarden-Bewertung Wirklichkeit werden. 

Dabei wirken die drei Junggründer ganz und 

gar nicht wie Traumtänzer. „Entweder geht 

ein Start-up durch die Decke oder nicht“, 

gibt sich Can Kaplan wenig Verklärungen 

hin. Welchen Weg Beautinda nimmt, wird 

sich zeigen. Das im August 2021 gegründete 

Start-up steht kurz davor, die nächste Stufe 

zu zünden. Sie soll darüber entscheiden, ob 

die Sphären exponentiellen Wachstums er-

reichbar sind.

Die Geschäftsidee jedenfalls klingt simpel 

wie stimmig. Auf der digitalen Plattform 

Beautinda finden Beauty-Dienstleister und 

Menschen, die Wert auf ein gepflegtes 

und gesundes Äußeres legen, zueinander. 

Schönheitsfans, die auf der Suche sind nach 

einer bestimmten Behandlung, zeigt die App 

die passenden Anbieter im gewünschten 

Umkreis an. Termine können gleich auf der 

Seite gebucht werden. 

Start-up nimmt  
Beauty-Artists in den Blick 
Ob Mani- oder Pediküre, Permanent Ma-

ke-Up oder Ganzkörper-Tätowierung – die 

Bandbreite der angebotenen Leistungen 

ist beachtlich. 12.000 Anbieter seien auf 

der Plattform registriert, beim Großteil han-

dele es sich um „kleine“ Beauty-Artists, So-

lo-Selbstständige, die mit ihrem Business 

wachsen. Sie nimmt Beautinda bewusst in 

Blick, in Abgrenzung zu den großen Salons. 

„Viele junge Leute möchten in diesem Be-

reich durchstarten“, erklärt Kaplan. „Sie ha-

ben jedoch große Probleme bei der Digitali-

sierung und der Vermarktung. Hinzu kommt: 

Vielen hat die Corona-Pandemie die Selbst-

ständigkeit erschwert oder gar zunichtege-

macht“.

Auf Beautinda können Beauty-Profis und 

solche, die es noch werden wollen, „inner-

halb weniger Minuten ihr Business digitali-

sieren“. Die Registrierung ist für sie kosten-

frei. „Wir sind überzeugt davon, dass man 

zunächst etwas gibt, bevor man etwas zah-

lungspflichtig macht“, betont Kaplan. Zu den 

„Freemium“-Funktionen gehören u.a. eine 

Buchungs- und Bewertungsseite sowie ein 

Zahlungssystem, das Anzahlungen und Ra-

ten ermöglicht. An Letzterem verdient Beau-

tinda mit, über eine Provision. Zusätzlichen 

Umsatz generieren Bezahlfunktionen.

Von der Universität ins ruhrHub
Auf die Bedürfnisse dieser breiten Beauty-

Schar aufmerksam wurde das Unterneh-

mer-Trio während des Masterstudiums an 

der Universität Duisburg-Essen durch eine 

Freundin, die als selbstständige Kosmetike-

rin arbeitete. Dass sie gründen wollen, war 

den Dreien aufgrund ihrer Studienwahl be-

reits klar: Die gebürtigen Essener Kaplan 

und Pyka studierten u.a. Wirtschaftspsycho-

logie und Entrepreneurship bzw. Dienstleis-

tungsmanagement, Homann eignete sich als 

Informatiker das technologische Know-how 

an. 

Diese Vielseitigkeit im Team, ihre hervorra-

genden studentischen Leistungen und nicht 

zuletzt ihre Geschäftsidee überzeugten an-

dere: Mithilfe eines hochdotierten Gründer-

stipendiums war es ihnen möglich, ihr Start-

up aus der Universität heraus zu gründen. In 

einer ersten Finanzierungsrunde akquirier-

ten sie rund 480.000 Euro.

Internationaler Rollout  
noch in diesem Jahr
Etwa doppelt so viel versuchen die Initiato-

ren nun in einer zweiten Runde einzuwer-

ben. Einerseits sind Investitionen in weitere 

Funktionen geplant, andererseits benötigt 

Beautinda frisches Kapital für den interna-

tionalen Rollout der Plattform. Launches in 

Österreich, Tschechien oder Ungarn sollen 

noch in diesem Jahr erfolgen.

Einher geht das Wachstum mit Arbeitsplät-

zen, die das Unternehmen in Essen schafft. 

Zarte zehn an der Zahl sind es derzeit, noch 

agiert das Start-up aus der Essener Depen-

dance des ruhrHubs heraus. „Zweidrittel 

von uns kommen aus Essen, hier wurden wir 

enorm gefördert. Da möchten wir etwas zu-

rückgeben“, kündigt Kaplan an. Wenn es fan-

tastisch läuft, sogar etwas Einhorn-Glanz ...

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  

www.beautinda.de

Beautinda

Wer schön sein will, soll nicht lange suchen. Beautinda  

führt Kunden und Schönheitsdienstleister zusammen.

Ganz schön digital 
START-UPS 

ST
AR

T-
U

PS
 1

3

ST
AR

T-
U

PS
 1

2



Autor:  
PATRICK TORMA

Ansprechpartnerin 
Start-ups:  
EUGENIA SINGER

Gut für Menschen -  
schlecht für das Tier
Seit seinem Studium erforscht Kardiologe 

Prof. Dr. Dietrich Gulba blutgerinnungshem-

mende Wirkstoffe. Was im Menschen helfen 

kann, die Bildung von Blutgerinnseln zu stop-

pen und Herzinfarkten vorzubeugen, wird in 

der Schädlingsbekämpfung beigemischt, um 

Nagern den Garaus zu machen. 

Als sich Gulba anlässlich der Vorbereitungen 

zu einem Vortrag an dieses Einsatzgebiet er-

innerte, stieg er tiefer in die Materie ein. Er 

fand heraus, dass der Gebrauch herkömm-

licher Rodentizide (so der Fachbegriff für 

Ratten- und Mäusegifte) auf Basis von Blut-

gerinnungshemmern heikel für Mensch und 

Umwelt ist. Also machte er sich daran, eine 

„saubere Lösung für ein schmutziges Prob-

lem“ zu entwickeln.

Die ersten Patente sind erteilt
Vor etwa fünf Jahren war das. Inzwischen ist 

aus dieser Idee das Essener Start-up Bioroxx 

erwachsen und Prof. Dr. Dietrichs Gulbas Lö-

sung in einer ersten Patentreihe anerkannt. 

„Für die Europäische Union haben wir es ge-

rade schriftlich bekommen, dass das Patent 

erteilt wird“, berichtet Astrid Gulba. Sie führt 

die Geschäfte von Bioroxx.   

 „Als mir mein Mann damals von seinem 

Einfall erzählte, habe ich ihm entgegnet: 

‚Kannst Du nicht lieber eine Antifaltencreme 

erfinden?‘“, gesteht sie mit Blick auf den An-

wendungszweck. „Wir haben keinen Spaß 

daran, Tiere zu töten“, betont sie weiter. 

Die eingehende Recherche habe sie jedoch 

überzeugt, dass „wenn schon Ratten getötet 

werden müssen, weil sie eine große Gefahr 

für uns darstellen“, dies auf eine „humane 

Art und Weise“ zu geschehen habe.

Ein „Rattenschwanz“  
an Problemen
„Ratten vernichten weltweit 10 bis 25 Pro-

zent der Nahrungsvorräte. Sie übertra-

gen schwere Krankheiten auf Menschen 

und Zuchttiere“, so Astrid Gulba. Allein in 

Deutschland tummeln  sich bis zu einer hal-

ben Milliarde Ratten. Zu viele, um ihnen mit 

Fallen beizukommen. Zumal die intelligen-

ten Tiere lernen, verdächtige Installationen 

zu meiden. Weshalb eben vielfach Gifte mit 

blutsgerinnungshemmenden Substanzen 

eingesetzt werden, damit die Ratte zeitver-

setzt verendet.

Nur gehe diese grausame Rechnung im-

mer weniger auf, erklärt Astrid Gulba: „Im-

mer mehr Ratten entwickeln Resistenzen“. 

Eine Wirkung entfalteten die Gifte dennoch, 

führt die Essenerin weiter fort: „Die derzeit 

eingesetzten Rodentizide haben eine lange 

Halbwertzeit. Wenn eine vergiftete Ratte von 

einem Greifvogel gefressen wird, wird auch 

dieser getötet oder wenn ihr Kadaver in 

der Kanalisation verrottet, reichert sich das 

Gift in der Umwelt an und gelangt sogar ins 

Trinkwasser.“ 

Demnach entwickle Bioroxx einen „Game 

Changer“, dessen Wirkung durch Studien be-

reits bestätigt sei. „Wir haben erwiesenerma-

ßen ein Produkt, das biologisch abbaubar ist 

und Resistenzen ausschließt“, ist sich Astrid 

Gulba sicher. Für andere Spezies solle der 

Verzehr „nahezu unbedenklich“ sein. Wie 

die Bioroxx-Formel hinsichtlich der „Spe-

ziesselektivität“ genau aussehen wird, werde 

Gegenstand weiterer Studien sein. 

Um diese und weitere Forschungen zu si-

chern, suchen Astrid und Prof. Dr. Dietrich 

Gulba mit ihren Partnern nach Investoren. 

Man befinde sich bereits in Verhandlungen.  

1,3 Millionen Euro würden in der ersten Fi-

nanzierungsrunde benötigt. Mit einer Zulas-

sung für die Europäische Union rechne man 

frühestens für das Jahr 2027, für Südameri-

ka 2025. Aus Sicht des mehrfach prämierten 

Start-ups ein perfektes wie lukratives Timing: 

„Die Zulassungen der derzeitig eingesetz-

ten Rattengifte laufen nach gegenwärtigem 

Stand bis 2028 aus und sollen nicht mehr 

verlängert werden, sollte es ökogische Alter-

nativen geben“, so die Bioroxx-Geschäftsfüh-

rerin.  

Bioroxx 

Bioroxx möchte eine „neue Arä der Rattenbekämpfung“ einläuten:  

Das Essener Start-up entwickelt ein Rattengift, das wirksamer und  

umweltverträglicher sein soll als aktuell eingesetzte Mittel.

Giftig für Nager,  
gut für die Umwelt

START-UPS

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  

www.bioroxx.com

»�Ratten vernichten weltweit  
10 bis 25 Prozent der Nahrungsvorräte.  
Sie übertragen schwere Krankheiten  
auf Menschen und Zuchttiere.«
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Eine andere Art der Hygiene
Während für uns der Gebrauch herkömm-

licher Toilettensysteme und Toilettenpapier 

alltäglich ist, wirkt dies in anderen Ländern 

eher fremd. Dieser Unterschied bringt einen 

beträchtlichen Verbrauch natürlicher Res-

sourcen mit sich. Als nachhaltige Alterna-

tiven zur gewohnten Toilettenausstattung 

erfreuen sich Produkte aus asiatischen Län-

dern zunehmender Beliebtheit weltweit.

Ein Unternehmen, das diesen Bewusstseins-

wandel vorantreibt, ist popotti. Im Zuge 

einer gesteigerten Sensibilität für Hygiene, 

Gesundheit und Umweltschutz hat sich po-

potti das Ziel gesetzt, hochwertige Artikel an-

zubieten. Diese sollen nicht nur eine verbes-

serte Körperhygiene ermöglichen, sondern 

auch zur Reduktion des ökologischen Fuß-

abdrucks beitragen. Interessanterweise hat-

te das Unternehmen ursprünglich eine völlig 

andere Ausrichtung. „Ursprünglich waren 

wir im Tourismussektor tätig. Wir verkauf-

ten amerikanische SIM-Karten. Doch durch 

die Auswirkungen der Corona-Pandemie 

kam dieses Geschäft zum Erliegen, und wir 

mussten unsere Ausrichtung überdenken“, 

berichtet Fabian Scholz, der Geschäftsführer 

des Essener Unternehmens.

Zu Beginn des Jahres 2020, als der große To-

ilettenpapier-Ansturm begann, kam den bei-

den die zündende Idee. „Eine Freundin aus 

Indien konnte einfach nicht glauben, dass 

wir wegen der Pandemie solch ein Problem 

mit Toilettenpapier hatten. So wurden mein 

Geschäftspartner und ich kreativ und lie-

ßen uns von anderen Kulturen inspirieren“, 

erzählt der Unternehmer. Diese Inspiration 

führte zur Entwicklung eines der gefragtes-

ten Produkte des Unternehmens: die Po-Du-

sche. Die Idee, den Intimbereich mit Wasser 

zu reinigen, ist an sich nicht neu. Ein solcher 

Markt existierte bereits, doch popotti strebt 

insbesondere im Kontext der Nachhaltigkeit 

nach Expansion.

Die Produkte von popotti haben längst über 

Deutschland hinaus Anklang gefunden. „Ei-

ner unserer Hauptexportmärkte ist Kanada. 

Obwohl mein Geschäftspartner in den USA 

lebt und arbeitet, haben wir uns bisher nicht 

an den amerikanischen Markt gewagt. Die 

Konkurrenz ist derzeit einfach zu groß“, er-

klärt Scholz. Jedoch umfasst das Angebot 

des Essener Unternehmens noch mehr. Ein 

Herzstück bildet das Bidet, eine innovative

 Ergänzung für jedes Badezimmer. „Die Idee, 

den Intimbereich nach dem Toilettengang 

mit Wasser zu reinigen, erweist sich nicht 

nur als äußerst hygienisch, sondern trägt 

auch dazu bei, den Verbrauch von Toiletten-

papier deutlich zu reduzieren. Da die Her-

stellung von Toilettenpapier eine umweltbe-

lastende Bilanz aufweist, stellt die Nutzung 

eines Bidets oder einer Intimdusche einen 

bedeutsamen Schritt in Richtung Nachhal-

tigkeit dar. Insbesondere feuchtes Toilet-

tenpapier bereitet Klärwerken erhebliche 

Schwierigkeiten“, berichtet Scholz.

Neben der Dusche gibt es auch einen Toilet-

tenhocker. „Diese simple, aber wirkungsvolle 

Fußstütze während des Toilettengangs kann 

aufgrund ihrer ergonomischen Ausrichtung 

gesundheitliche Vorteile bieten, wie bei-

spielsweise die Verringerung des Risikos von 

Hämorrhoiden“, erklärt der Geschäftsführer.

Doch der Ansatz von popotti geht über die 

Produktqualität hinaus. Das Unternehmen 

verfolgt eine Mission, die Aufklärung und 

Veränderung zum Ziel hat. Dabei geht es 

nicht nur darum, Tabus zu durchbrechen,

sondern vielmehr das Bewusstsein für op-

timale Körperpflege zu stärken. Eine gründ-

liche Intimhygiene bietet nicht nur Komfort, 

sondern kann auch Verletzungen und Be-

schwerden verhindern, die durch raues Toi-

lettenpapier verursacht werden können.

Ein weiteres wesentliches Element in popot-

tis Philosophie ist das Engagement für den 

Planeten. Das Unternehmen unterstützt das 

Projekt „1% for the Planet“, das darauf ab-

zielt, mindestens 1% des Jahresumsatzes für 

gemeinnützige Organisationen zu spenden. 

Die Entscheidung, in derartige Initiativen 

zu investieren, verdeutlicht das langfristige 

Engagement des Unternehmens für Nach-

haltigkeit. Die einfache, aber wirkungsvolle 

Nutzung von Bidets, Intimduschen und Toi-

lettenhockern kann einen bemerkenswerten 

Unterschied im Alltag der Menschen bewir-

ken – von gesteigerter persönlicher Hygiene 

und Förderung der Darmgesundheit bis hin 

zur Schonung der Umwelt.

popotti

In vielen Teilen der Welt 

besitzt die tägliche Anwen-

dung von Bidets und Toilet-

tenhockern eine tief verwur-

zelte Tradition.

Für Sauberkeit,  
Gesundheit und Nach-

haltigkeit im Alltag

DIENSTLEISTUNGEN

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.popotti.de

Im Jahre 2018 verbrauchte 
jeder Deutsche im  

Durchschnitt 134 Rollen To-
ilettenpapier im Jahr. Damit 
liegt Deutschland auf Platz 

2 hinter den USA.  
Quelle (Statistika)

Info
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Autor:  
JENS KNETSCH

Spannende Gourmetfreuden
Und die junge Erfolgsgeschichte rund um 

den Vertrieb leckerer besonderer Produkte 

aus Afrika geht weiter. Mitte 2023 konnte 

sich das Essener Gründerpaar Andrea Bolz 

und Stefan Reiss über den Investorenein-

stieg freuen und die erste Wachstumsfi-

nanzierungsrunde erfolgreich abschließen.  

Doch beide denken proaktiv und suchen 

weitere Investorinnen und Investoren für 

die zweite Wachstumsfinanzierungsrunde 

und neue strategische Partnerschaften für 

das Projekt AfreeGems. 

Ein Vor-Ort-Besuch in  
Afrika in Rüttenscheid
Wer sich aktuell in einen Hinterhof an der 

Ursulastraße in Essen-Rüttenscheid verirrt, 

dem liegt nur wenige Schritte später ein 

kleiner Teil des afrikanischen Kontinents 

zu Füßen. Zwar wird der Besucher nicht 

mit mitreißenden musikalischen Rhythmen 

begrüßt, dafür aber mit tollen Düften und 

vielen leckeren Produkten. „Ich war als Pi-

lot für die UN in Afrika tätig und in Dakar 

stationiert. Die UN-Offiziellen flogen wir zu 

deren Meetings in allen möglichen Ländern. 

Dadurch konnte ich viele Länder und Leute 

Afrikas kennenlernen. Wir sind große Afri-

ka-Fans geworden, denn es ist ein unglaub-

lich vielfältiger, wilder und wunderschöner 

Kontinent“, berichtet Stefan Reiss. „Ich war 

immer zwei Monate am Stück im Einsatz. 

Meine Frau Andrea kam mich während die-

ser Zeit dann immer vor Ort besuchen.“ Die 

freien Abende verbrachten beide zumeist in 

Restaurants und Bars in Dakar. „In den Loka-

litäten wurden immer Erdnüsse gereicht. Bis 

heute auch unser Topseller. Sie sind deutlich 

kleiner und werden nicht wie bei uns daheim 

mit Öl und Salz produziert, sondern ohne Öl 

und mit Meersalz und haben eine sehr eige-

ne herzhafte und schmackhafte Note. „Bei 

jedem Flug in die Heimat hatte ich dann im-

mer ein großes Paket an gesunden Nüssen 

dabei“, lacht Stefan Reiss. Zunächst nur für 

seine Frau, später für Familie, Freunde und 

Bekannte. Was damals noch niemand ahn-

te: Genau diese Erfahrung sollte ihrer beider 

Leben verändern.   

Arbeit und Einkommen  
für viele Familien in Afrika
„Als wir damals anfingen, merkten wir 

schnell, dass wir eine echte Marktlücke be-

setzen, denn es gibt keine bekannte Afri-

ka-Marke und AfreeGems fördert und baut 

Produktion im Herkunftsland auf. Der Markt 

zeigt klar, Produktion im Herkunftsland wird 

der neue Trend, der auf Fair Trade folgt. Wir 

bei AfreeGems nennen es „Produced Whe-

re It Grows“.“ Was 2017 mit einer losen Idee 

startete, mündete in eine Unternehmens-

gründung und bedeutete den Start der 

AfreeGems-Unternehmung im Jahr 2018. 

„Heute verkaufen wir 50 Prozent unseres 

Sortiments über den digitalen Online-Shop 

und die anderen 50 Prozent über Fairtra-

de-Handel und haben bereits einen treuen 

Kundenstamm sowohl im D2C- als auch im 

B2B-Bereich aufgebaut. Und es kommen 

stetig mehr Kundinnen und Kunden dazu. 

AfreeGems hebt sich im Markt von anderen 

Unternehmen ab, indem wir nicht nur den 

Rohstoff importieren (beispielsweise unge-

röstete Kaffeebohnen), sondern bestehen-

de Betriebe fördern und neue Produktion 

mitaufbauen, beispielsweise die Röstung un-

serer Kaffees in Tansania und Sao Tome und 

Principe, sowie unserer Nüsse im Senegal 

und in Kenja. „Wir nennen es African Roast“, 

so Andrea Bolz. Mit einem weiteren wunder-

baren Nebeneffekt: Es schafft Arbeitsplätze 

und Einkommen für -zig Familien in Afrika.

„Wir möchten alle Leckereien und im zwei-

ten Schritt auch hochwertige Nonfood-Pro-

dukte aus Afrika nach Europa bringen. Es soll 

ein spannendes Warenhaus Afrikas werden: 

alles hochwertige Waren, Lebensmittel in 

zertifizierter Bio-Qualität, ethisch marktfüh-

rend produziert, spannend verpackt“, so das 

gemeinsame Credo des Paares. Das Pro-

dukt-Portfolio hat sich ebenso erweitert, wie 

die Ideen und Wünsche der beiden Grün-

der wuchsen. Bio-Nüsse, Bio-Safran, Kaffee, 

Nussmuse, Vanilleschoten und Kakaoboh-

nen sind inzwischen im Produktportfolio. 

„Anfang des Jahres haben wir umfirmiert zur 

AfreeGems GmbH, um den Grundstein für 

den Investoreneinstieg zu legen.“ Vor we-

nigen Wochen war es dann endlich soweit 

und Martin Sutter stieg als Mitgesellschafter 

und erster Investor in AfreeGems ein, denn 

er war schon als Kunde von der Idee mehr 

als angetan. „Es war viel Arbeit, das Unter-

nehmen investmentreif aufzubauen. Umso 

mehr freuen wir uns über diesen Schritt. 

Nun kann AfreeGems seine Vertriebsstruk-

tur schneller und gezielt ausbauen und die 

nächsten Projekte gleichzeitig angehen.“

Unterstützung eines  
Schulprojekts im Herkunftsland 
Auch das Thema Nachhaltigkeit ist von gro-

ßer Bedeutung. „Man muss es sich mal in 

Erinnerung rufen: Derzeit werden etwa 95 

Prozent der Ernte aus Afrika nach Asien ge-

bracht. Danach wird alles nach Europa ver-

schifft. Nur fünf Prozent der Ernte wird in 

Afrika verarbeitet. Ein Irrsinn. AfreeGems‘ 

Mission ist es, dies zu ändern.“ AfreeGems 

produziert noch in der Anbauregion und die 

Cashews kommen dann direkt zu uns und 

von uns zu unseren Kundinnen und Kunden 

– ohne Umwege. 

Noch etwas ist Andrea Bolz und Stefan Reiss 

wichtig: Gesund und lecker Snacken, sowie 

dabei Gutes tun. Für jedes verkaufte Pro-

dukt fließen im Zuge der AfreeGems Trade8 

Schulförderung heute bis zu 80 Cent zurück 

nach Afrika. 

AfreeGems GmbH 

Sie zählten zu den Gewinnern in der Corona-Krise:  

Das Start-up AfreeGems aus Essen-Rüttenscheid konnte im Jahr 2021  

gar ein Umsatzwachstum von 80 Prozent verbuchen.

Wie eine Geschäftsidee  
aus einer Erdnuss erwuchs

DIENSTLEISTUNGEN

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.afreegems.com
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SIMONE 
STACHELHAUS

Ein breites Angebot
Sie bietet sowohl Einzelcoachings mit dem 

Schwerpunkt Veränderungsprozesse, Work-

Life-Balance, Stressbewältigung und Burn-

out an als auch Teamseminare in Unter-

nehmen, um Umstrukturierungsprozesse zu 

begleiten oder die Teamarbeit zu stärken.

Was für viele Neugründer in der Coronazeit 

als Einschränkung empfunden wurde, der 

rein digitale Kontakt, hat sich für Kira Conra-

di als ein wichtiges Instrument entpuppt. Als 

sie nach ihrer Gründung 2020 zu Beginn nur 

Online-Termine anbieten konnte, erkannte 

sie schnell das Potential. So sind diese mitt-

lerweile ein fester Bestandteil in ihrem Pro-

gramm: „Ich habe erkannt, dass sich meine 

Kundinnen und Kunden im eigenen, ge-

schützten Raum, sogar mehr öffnen können 

als im Büro. Und auch das Thema Diskretion 

ist viel einfacher umzusetzen, wenn die Kol-

legin nicht gegenübersitzt und zuhört. Mein 

Business hat sich gut entwickelt, Unterneh-

men kommen vorrangig aus dem Ruhrge-

biet, aber auch darüber hinaus.“ 

Liest man die Rezensionen auf ihrer Inter-

netseite, klingt das fast zu schön, um wahr 

zu sein. Kira Conradi erklärt das mit den The-

men, die sie anbietet: „Ich bewege mich mit 

meinem Angebot ja nicht im therapeutischen 

Bereich, hier geht es um Hilfe zur Selbsthilfe 

und da ist oft schon ein kleiner Impuls aus-

reichend, um eine ganze Kette an Lösungen 

zu finden und einzuleiten. Meine Aufgabe ist 

es, mit Abstand sanft in die richtige Richtung 

beim Einzelcoaching zu schupsen oder beim 

Teammeeting durch bewährte Mittel wie die 

gewaltfreie Sprache und das Feedback-Ge-

spräch Dinge zu implementieren, die die Zu-

sammenarbeit erleichtern. 

Die Menschen sind sehr dankbar für meine 

Hilfe und das positive Feedback freut mich 

natürlich. Das ist der Grund, warum ich die-

se Arbeit mache“. 

Fast alle Probleme, die in Teams entstehen, 

sind Kommunikationsprobleme. Daher ist es 

nicht verwunderlich, dass ein Hauptaugen-

merk bei Teamtrainings auf dieses Thema 

gelenkt wird. „Als Außenstehende fällt es 

mir leichter, die Dinge hinter den Dingen zu 

sehen. Dann helfe ich den Teams zum Kern 

vorzustoßen und Lösungen zu erarbeiten. 

Damit wir nachhaltig arbeiten, werden Tools 

implementiert, die auch nach dem Training 

weiterhin die gemeinsame Arbeit unter-

stützen.“ Manchmal empfiehlt sich auch ein 

Nachtraining. 

Wenn Teams durch Fluktuation wieder 

neu zusammengestellt werden, macht es 

Sinn, noch einmal gemeinsam zu sprechen. 

„Teams brauchen immer eine gute Kennen-

lernphase, um Vertrauen aufzubauen und 

dann später auch gemeinschaftlich gut zu-

sammenzuarbeiten.“ Kira Conradi beobach-

tet gerade einen Boom bei den Unterneh-

men hin zu Teambuildings. Sie bietet diese 

sowohl in Präsenz als auch online oder idea-

lerweise als Mischform an. „Gerade nach 

der Coronazeit wollen die Unternehmen die 

Zusammenarbeit ihrer Teams weiter verbes-

sern und den Austausch erleichtern. Inves-

titionen in Zusammenarbeit und Kommu-

nikation helfen Konflikte zu vermeiden und 

sogar lange schwelende zu Lösen. In Zeit 

von Fachkräftemangel werden Mitarbeiten-

de enger an das Unternehmen gebunden 

und die Menschen arbeiten mit mehr Freu-

de und somit auch effektiver.“

Pear Coaching 

Kira Conradi arbeitet mit ihrer Coachingfirma  

deutschlandweit von Essen-Werden aus.

Der Vitaminstoß für 
die Zusammenarbeit

DIENSTLEISTUNGEN

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.pearcoaching.de

Häufig Gestresste leiden 
- verglichen mit selten 

Gestressten - deutlich öfter 
unter Erschöpfung (80 

Prozent versus 13 Prozent), 
Schlafstörungen (52 versus 

28), Kopfschmerzen und 
Migräne (40 versus 13) und 
Niedergeschlagenheit bzw. 

Depressionen  
(34 versus 7).

Quelle: Die Techniker –  

Stressstudie 2021

Stress macht krank
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Autor:  
PATRICK TORMA

Innenstadt
entwicklung und 
Unternehmen

UNSER THEMENSCHWERPUNKT – TEIL 1

Leerstand, der demografische Wandel, Infrastrukturprobleme oder 

die Mietpreise: Es kommen große Herausforderungen auf den Han-

del in den Innenstädten zu, wenn sie nicht schon da sind. Wie gehen 

die Unternehmen in der MEO-Region damit um? Entdecken Sie auf 

den nächsten Seiten die Geschichten einiger Unternehmen, die ihre 

Ladenlokale in den Zentren von Mülheim an der Ruhr, Essen oder 

Oberhausen haben. Warum haben die Inhaber und Inhaberinnen 

sich für den Standort entschieden? Welche Veränderung gibt es dort 

zurzeit? Was ist für die Zukunft geplant? Lesen Sie die Antworten auf 

den nächsten Seiten.
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Tanzhaus Mülheim als Ort 
der Begegnung und Bewegung  
für jedes Alter
Was den Tanzsport betrifft, die richtige Kör-

perhaltung, das ideale Zusammenspiel von 

Körper und Geist, da macht Thorsten Ritter 

niemand etwas vor. Der ehemalige profes-

sionelle Turniertänzer für lateinamerikani-

sche Tänze (Paartanz) betreibt seit Ende 

1997 seine eigene Tanzschule, damals noch 

im nahe gelegenen Forum Mülheim. Seit 

2009 ist er bereits mit seinem Angebot im 

Tanzhaus Mülheim zu finden, nur wenige 

Meter fußläufig vom einstigen Gründungs-

standort entfernt. Auf 850 Quadratmetern 

finden Interessierte vier Tanz-Säle, einen 

Café- und Bar- sowie einen Außenbereich 

vor. Ein Ortsbesuch in der Mülheimer Innen-

stadt.

„Willkommen im Wall-Viertel, willkommen im 

Tanzhaus Mülheim“, Inhaber Thorsten Ritter 

begrüßt das meo-Team bereits vor der Tür. 

Schon hier fällt auf: Die Fassade des Gebäu-

des ist anders als vermutet, das Tanzhaus 

selbst erstaunlich tief, groß und farbenfroh. 

Irgendwie unerwartet. Und es geht weiter 

mit überraschenden Neuigkeiten. „Ich bin 

kein klassischer Tanzlehrer“, versichert der 

57 jährige und lacht. „Vielmehr bin ich ein 

Tanz-Unternehmer und das ganz bewusst 

seit dem ersten Tag.“

Wer das Tanzschul-Flair aus der eigenen Er-

innerung vermisst, wird wohl zunächst ent-

täuscht, doch im Inneren eines Besseren be-

lehrt. „Die klassische Tanzschule, wie man sie 

von früher kennt mit Tanztee, Paartanz und 

vielen anderen Dingen hat ausgedient“, stellt 

Ritter fest. Der Unternehmer betont, er habe 

das schon vor vielen Jahren erkannt und mit 

dem Tanzhaus Mülheim nicht nur eine frühe 

Vision umgesetzt, sondern zudem auch eine 

Nische besetzt. „Das Tanzhaus Mülheim hat 

sich als Standort für viele unterschiedliche 

Dienstleistungen im Tanz- und Entertain-

mentbereich etabliert. Viele weitere Spe-

zialisten mieten sich mit eigenen Kursen im 

Tanzhaus ein, belegen Räumlichkeiten und 

erweitern so gezielt das Gesamtangebot vor 

Ort, stärken als Gemeinschaft den Standort 

und sorgen zudem dafür, dass das Wall-Vier-

tel belegt und belebt wird. Ritter vergleicht 

die Location daher gerne mit einer Art Ein-

kaufszentrum. „Ich bin der Ankermieter, an-

dere Unternehmer mieten sich ein.“ Für alle 

ein Win-win-Projekt. Überhaupt, so findet 

Ritter, sei der Begriff „Innenstadt“ seit Jahren 

viel zu negativ belegt. Er beobachte vielmehr 

eine sprachliche Öffnung zu eigenen entste-

henden Vierteln oder Quartieren. „Ich sage 

gerne, wir befinden uns hier im Herzen von 

Mülheim. Wobei das Wall-Viertel schon eine 

wirklich sehr besondere und positive Aus-

nahme ist.“

Das Tanzhaus Mülheim ist ein Ort der Be-

gegnung und Bewegung. Heute trifft sich ab-

seits der Hauptstraße in der Mülheimer City 

nicht nur die Jugend der Welt, sondern Men-

schen jeder Altersklasse kommen persönlich 

in modernen, stylischen Räumlichkeiten zu-

sammen. Eine qualitativ hochwertige Musik- 

und Audioanlage, neueste Klimatisierung 

und ein prämiertes Hygiene-Konzept sor-

gen für ein zusätzliches Wohlfühl-Ambiente. 

„Man muss als Unternehmer bereit sein, zu 

investieren“, sagt Ritter, der schon vor Jah-

ren erkannt hat, dass „die klassische Tanz-

schule heute antiquiert“ ist. „Den Paartanz 

gibt es in reduzierter Form zwar noch, doch 

mit dem heutigen Freizeitverhalten und den 

Änderungen in der Arbeitswelt ist dieser 

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  

www.tanzschule-ritter.de 
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nicht immer vereinbar. Der Trend im Tan-

zen geht hin zu Solo-Kursen.“ Dieser Nach-

frage trägt er mit den vier Bereichen Paar-

tanz Area, Ladies Dance & Fitness Center, 

Kindertanz-Zentrum sowie der Hip Hop Aca-

demy Rechnung. Das Haus ist sinnbildlich 

eine Stätte der Begegnung und Bewegung.  

In Planung: Open-Air-Event  
am Mülheimer Rathausmarkt. 
Doch der ehemalige Turniertänzer wäre 

nicht in seinem Element, wenn hier bereits 

Schluss wäre. Das Tanzhaus dient darüber 

hinaus für private Partys als Event-Location, 

auch wird ein Senioren-Training angeboten. 

In diesem Jahr hat Ritter eine Hip-Hop Tur-

nier-Lizenz erworben und mit Ritter Dancee-

vents eine eigene Gesellschaft gegründet. 

Von diesen und den vielen anderen sport-

lichen Angeboten sollen die Bürgerinnen 

und Bürger im Ruhrgebiet erfahren. Für das 

kommende Jahr plant Ritter nicht nur, sein 

gläsernes Studio zur Straßenseite hin wieder 

häufiger zu öffnen und so das Angebot noch 

sichtbarer zu machen, es wird auch eine 

große Open-Air-Veranstaltung am Rathaus-

markt geben. „Durch unsere Hip-Hop-Tur-

niere konnten wir 2023 bereits über 6.000 

Teilnehmer aktivieren. Bei einer offenen Ver-

anstaltung auf den Straßen Mülheims möch-

ten wir jede Altersklasse dazu einladen, ak-

tiv zu sein und sich zu bewegen.“ Bei dem 

gebürtigen Duisburger ist man sich sehr si-

cher, dass auch dies ein Erfolg wird.

Italienischer Chic aus Essen
Neuanfang auf der Limbecker Straße: Fer-

nando Caniglia kleidet modebewusste Her-

ren mit seinem „L‘ Italiano Style“ ein. „Mode, 

das ist Leidenschaft, Emotionen, Stil …“, 

schwärmt Fernando Caniglia. Die Liebe zu 

feinen Stoffen entdeckt er als Teenager in 

den Kleiderschränken der älteren Brüder. 

„Sie waren so nett und ließen mich ihre Sa-

chen anprobieren. Nur vor einem Bruder 

musste ich mich immer verstecken“, lacht 

der gebürtige Italiener.

Die Großfamilie zieht es Ende der 1960er-

Jahre aus dem süditalienischen Apulien nach 

Essen. Dass Caniglia später einmal seine 

Passion zum Beruf macht, ist anfangs nicht 

vorgesehen. Die Eltern wünschen sich, dass 

er seine guten schulischen Leistungen mit 

einer Karriere als Finanzbuchhalter krönt. 

Er beginnt eine entsprechende Ausbildung, 

ohne mit vollem Herzen dabei zu sein. 

Fernando Caniglia verwirklicht Mode-Ideen

Zu dieser Zeit reist Fernando Caniglia regel-

mäßig in die alte italienische Heimat, um sich 

mit der neuesten Mode einzudecken. Aber 

auch Familie und Freunde schätzen seinen 

Stil und geben ihm Bestellungen auf. „Da 

kam mir irgendwann die Idee, die Waren 

professionell zu importieren“, erinnert er 

sich. Gedacht, getan: Caniglia schwingt sich 

auf zum stilvollen Handlungsreisenden, der 

Boutiquen in Essen und Umgebung mit Her-

renmode und -marken beliefert, die man(n) 

auf deutschen Kleiderstangen nur selten fin-

det.

1987 eröffnet Fernando Caniglia schließlich 

seinen ersten Laden. In den 1990er-Jahren 

führt er sogar ein halbes Dutzend Geschäf-

te in NRW, von denen er sich aber wieder 

trennt. „Ich wollte nie richtig groß werden“, 

blickt der Modeexperte zurück. Vielmehr 

habe er darauf geachtet, den unverkenn-

baren Charakter eines inhabergeführten 

Unternehmens zu wahren. 

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.litaliano-mode.store 
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Dazu passt: Verkauft Fernando Caniglia an-

fangs die Kleidung berühmter italienischer 

Modeschöpfer, geht er später dazu über, 

unter der Marke „L’ Italiano Style“ eigene 

Herrenmode, darunter T-Shirts, Hemden, 

Anzüge und Schuhe, zu entwerfen und zu 

vertreiben. Unter diesem Namen zieht er 

auch ins Einkaufscenter am Limbecker Platz, 

das im Jahre 2008 teileröffnet wird. 2018 der 

Wechsel in die Lindengalerie im Deutsch-

landhaus: Dort kombiniert der Herrenaus-

statter sein Angebot mit einem kleinen Café, 

um Kunden ein Stück Dolce Vita zu servie-

ren. 

Nicht nur modische  
Impulse sind gefragt
Dieses „Einkaufserlebnis“ sei gut angenom-

men worden, erklärt Caniglia, doch Corona, 

„diese schreckliche Phase“, habe alles zum 

Erliegen gebracht. Nach dem zweiten Lock-

down habe er keine andere Möglichkeit ge-

sehen, als seinen Mietvertrag zu kündigen. 

Im Frühjahr 2022 eröffnet Fernando Caniglia 

sein Geschäft auf der Limbecker Straße 42 

neu. Er profitiert dabei von einer Mietförde-

rung durch die Essen Marketing Gesellschaft 

(EMG), die inhabergeführte Geschäfte auf 

die Einkaufsmeile locken soll.

Auf rund 200 Quadratmetern kleiden sein 

vierköpfiges Team und er stilbewusste Män-

ner ein. Sein „L’ Italiano Style“ zeichnet sich 

durch auffällige Farben, extravagante Mus-

ter sowie hochwertige Materialien aus. Ge-

fertigt wird die Kleidung nach Entwürfen des 

Inhabers von ausgewählten Fabrikanten in 

Italien. „Cento per cento“, versichert der De-

signer, „zu einhundert Prozent“. 

Caniglia ist „dankbar“ für die Chance, in sei-

ner Heimat einen „Neuanfang“ wagen zu 

können. Gleichzeitig erhofft er sich nach nun 

rund 18 Monaten am Ort weitere Unterstüt-

zung für die Essener Innenstadt: „Die City 

benötigt weitere Impulse, um für die Men-

schen attraktiv zu sein.“ Dazu brauche es die 

Entschlossenheit der Stadt. Und Inhaber wie 

ihn, die bereit seien, die Limbecker Straße 

mit ihren Ideen zu beleben.  

Whiskyhort: Ein Ort, wo sich  
Genuss-Liebhaber zu Hause fühlen
Urige Atmosphäre, holzvertäfelte Wände, 

Lounge-Möbel, Tasting-Ecke – im Oberhau-

sener Whiskyhort finden Genuss-Freunde 

aus Mülheim an der Ruhr, Essen, Oberhau-

sen und darüber hinaus besondere Spe-

zialitäten für Gaumen und Geist. Ob Whisky, 

Gin, Rum oder Zigarren – das renommierte 

und als Whisky Shop 2017 ausgezeichnete 

Fachgeschäft auf der Nohlstraße hat sich 

zu einem Treffpunkt für wahre Kenner und 

Liebhaber entwickelt.

„Wir haben unsere persönliche Leiden-

schaft zu einem hochwertigen Fachhandel 

aufgebaut, der in Deutschland aktuell sei-

nesgleichen sucht“, berichtet Inhaber Frank 

Marquardt. Auf über 250 Quadratmetern 

Verkaufsfläche finden Liebhaber erlesener 

Whiskys sage und schreibe an die 2.800 

Sorten. Ob rauchig, torfig oder aber mit fri-

schen Zitrusnoten – in dem Laden abseits 

der Oberhausener Marktstraße ist fast jedes 

Produkt weltweiter Destillerien erhältlich. 

Das besondere Ambiente des Fachgeschäfts 

sorgt dafür, dass sich die Besucher schon 
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beim ersten Schritt ins Geschäft wohlfühlen.

„Wir befinden uns unter anderem in den 

Räumlichkeiten der ehemaligen Bäckerei 

Suthoff“, berichtet Marquardt, der mit sei-

nem Geschäft seit 1998 auf der Nohlstra-

ße zu finden ist. „Damals war diese Straße 

noch so etwas wie eine Partymeile“, erläutert 

der 55-Jährige rückblickend. „Heute sorgen 

wir dafür, dass der Ort wieder etwas belebt 

wird“. Marquardt selbst spricht vom Whisky-

hort gerne als von seinem „ersten Wohnzim-

mer“, schließlich verbringe er hier die meiste 

Zeit des Tages. Auch wenn abends die hei-

mische Couch wartet, jeder Feierabend wird 

gemeinsam mit den Mitarbeitenden be-

schlossen. Dafür sorgt auch der besondere 

Charakter dieses Ortes. Viel Holz wurde ver-

baut und sorgt so für eine urige Gemütlich-

keit. Der Duft feinster Noten liegt ebenso in 

der Luft wie die Aromen schwerer Zigarren. 

Neben diversen abendlichen Verkostungen 

von Produkten („Tastings“) unterschiedlicher 

Destillerien und Geschmacksrichtungen 

unter der Woche (mit und ohne Anmeldung) 

lädt Marquardt mit seinem Team auch 

schon mal morgens zu Treffen ein. „Vor kur-

zem ist die neue Octomore 14er-Reihe ein-

getroffen. Hier haben wir letzten Samstag zu 

einem besonderen Frühstück eingeladen. In 

der Zeit von 10 bis 15 Uhr konnten 2cl von 

drei Octomores verköstigt werden. Zwei 

halbe Mettbrötchen inklusive“, lacht der ge-

bürtige Oberhausener und zieht einmal tief 

an seiner Zigarre. Ein eigens für das Tasting 

hergerichteter Raum bietet Platz für bis zu 

35 Personen. Abseits können die Gespräche 

zudem im Außenbereich auf der Terrasse 

fortgeführt werden. „Unsere Tasting-Ecke 

im Erdgeschoss ist einmalig. Hier findet man 

über 700 offene Probierflaschen. Ein sehr 

beliebter Ort.“

Seinen Namen hat der Whisky im Übrigen 

aus dem alten schottisch-gälischen Aus-

druck für „Wasser des Lebens“ („uisce be-

atha“). Mönche brachten die Destillierkunst 

einst nach Wales, Irland und Schottland, 

von wo das Genussgetränk dann seinen 

Siegeszug um die Welt antrat. Nach wie vor 

ist die Zielgruppe eher im mittleren Alter. 

Natürlich kämen auch mal Jüngere, doch 

ein guter Whisky habe eben seinen Preis. 

Besonders aktuell. „Gerade in der letzten 

Zeit ließen die hohen Energie- und Logistik-

aufwände wie auch der hohe Preis für Ge-

treide die Kosten bei den Herstellern etwas 

nach oben schnellen“, berichtet Marquardt. 

Wer mag, findet in einem abgetrennten Be-

reich vielleicht sogar seine Lieblings-Zigarre. 

Kerngeschäft bleiben jedoch Scotch, Irish, 

Single Malt und Blend sowie Bourbon und 

Rye. Für besondere Genuss-Momente im 

Leben hat Frank Marquardt einen persönli-

chen Tipp, auch wenn er sich eigentlich nicht 

speziell festlegen mag. „Ich würde immer zu 

einem Octomore der Bruichladdich Distillery 

aus Schottland greifen. Der ist rauchig und 

torfig. Etwas Besonderes – und wunderbar!“.

»Unsere Tasting-Ecke  
im Erdgeschoss ist einmalig.  

Hier findet man über 700  
offene Probierflaschen.«

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  
www.whiskyhort.com

FRANK MARQUARDT. 
Inhaber  von Whiskyhort
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»�Jedes Unternehmen  
unterliegt einem 
stetigen Prozess  
des Wandels.«

Grey Rook: Vom Gaming- 
Hersteller zur etablierten  
Software-Agentur
Von Mülheim nach Essen – doch nach wie 

vor fest in der meo-Region verankert: Der 

Software-Entwickler Grey Rook GmbH ist 

dem Start-up-Zeitalter entwachsen und 

zeigt mit dem Wechsel seines Firmensitzes 

in die Nachbarstadt, dass er bewusst den 

nächsten Schritt in der Geschichte des Un-

ternehmens vollzieht.

Gegründet im Jahr 2012 war das Unterneh-

men des heute alleinigen Inhabers Florian 

Ludwig kurzfristig in kleinen Räumlichkeiten 

der Universität Duisburg-Essen beheimatet, 

ehe nur wenig später der Schritt erfolgte, 

sich in neuen und größeren Räumen in der 

»Games Factory Ruhr« in Mülheim nieder-

zulassen. Florian Ludwig blickt gerne auf 

die Anfänge zurück. „Wir sind damals mit 

der Idee gestartet, Computerspiele zu ent-

wickeln. Aus diesem Grund war der Sitz des 

Unternehmens im Kompetenzzentrum und 

im Herzen des Treffpunkts der Gamesbran-

che für uns in der Gründerphase einfach 

ideal.“ Die hohen Qualitätsansprüche der 

Gamingbranche stießen für Ludwig und 

sein Team neue Türen auf: Das junge Unter-

nehmen konnte bald Aufträge aus anderen 

Branchen verbuchen. Mit steigenden B2B-

Auftragsvolumen kamen auch neue Anfor-

derungen und Herausforderungen. Dieser 

Entwicklung trägt Grey Rook nun Rechnung.

Seit August 2023 ist das Unternehmen im 

„Tower“ am Limbecker Platz 1 in Essen zu 

finden. „Dieser Schritt war längst überfäl-

lig“, ergänzt Julia Josfeld, bei Grey Rook zu-

ständig für den Bereich Marketing, Akquise 

und Vertrieb. „Die Anforderungen an unser 

Team sind enorm gestiegen. Nun sind wir 

auf knapp 250 Quadratmetern mit Blick 

über die Dächer der Stadt Essen zu finden.“ 

Dabei kann das 15 Mitarbeiter starke Team 

nicht nur Richtung RWE- und E.ON-Zentrale 

blicken, auch die bunten Türme der Univer-

sität liegen in Sichtweite. Hier schließt sich 

der Kreis, denn nach dem Gründerstipen-

dium von einst hat Grey Rook heute noch 

immer einen guten Kontakt zur Universität. 

Warum der neue Firmensitz zentral in Essen 

sein sollte, wird nun deutlich: „Wir haben 

es uns auf die Fahne geschrieben, jungen 

Nachwuchskräften immer eine Chance zu 

geben. Viele von uns sind selbst durch eine 

studentische Tätigkeit erst mit diesem Job 

in Kontakt getreten. Wir suchen im Übrigen 

immer wieder neue Werkstudenten, die uns 

bei unserem vielseitigen Software-Entwick-

lungen unterstützen“, erklärt Ludwig.

Der 36-Jährige ist hierfür das beste Beispiel. 

Geboren in Gießen, hat es ihn nach dem Stu-

dium der Informatik in Hannover über einige 

Wege ins Ruhrgebiet verschlagen. Heute ist 

er alleiniger Inhaber der Grey Rook GmbH. 

„Jedes Unternehmen unterliegt einem steti-

gen Prozess des Wandels“, erläutert Ludwig, 

der nicht nur selbst vom Fach ist, sondern 

ab und an auch die Zeit findet, um selbst 

zu programmieren. „Bei uns war es nicht 

anders. Darüber hinaus hat auch die Pan-

demie für unterschiedliche Bereinigungs-

prozesse gesorgt.“ So sei das Team an der 

einen oder anderen Stelle geschrumpft, ein 

Mitgründer sei ausgestiegen, auch habe sich 

die Ausrichtung und Philosophie des Unter-

nehmens geändert. Aus dem Gaming-Her-

steller des Jahres 2012 ist heute eine etab-

lierte Software-Agentur geworden, welche 

individuelle digitale Lösungen für Web-, App- 

sowie IoT-Anwendungen (Internet of Things, 

die Red.) für namhafte Konzerne und mit-

telständische Partner entwickelt. Vor allem 

auch aus diesem Grund wurde eine neue 

Firmenzentrale gesucht, die den gewachse-

nen Ansprüchen entspricht. „Ja, man könnte 

sagen, dass wir nun unsere Geburtsstätte 

verlassen und auch das Start-up-Image mit 

diesem Wechsel hinter uns gelassen haben“, 

erklärt Florian Ludwig, der trotz vieler digi-

taler Tätigkeiten im täglichen Business als 

Gegensatz auch mal die Abgeschiedenheit 

liebt. „Ich erhole mich beim Wandern und 

Reisen ganz gut“. Dass jedoch gerne ein Hot-

spot in der Nähe sein darf, erwähnt er lieber 

leise und mit einem leichten Augenzwinkern.

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  

www.greyrook.com

FLORIAN LUDWIG
Inhaber von Grey Rook
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Nicht nur das physische Erscheinungsbild 

der Innenstadt selbst verändert sich, son-

dern auch die Gesellschaft als Nutzer der 

Innenstadt erlebt einen Wandel. Dies zeigt 

sich beispielsweise anhand des Konsumver-

haltens, bei dem Nachhaltigkeit bei Kaufent-

scheidungen zunehmend eine bedeutende 

Rolle spielt. Dieser Trend spiegelt sich eben-

falls in einem wachsenden Angebot an regi-

onalen und umweltfreundlich produzierten 

Waren wider. Die COVID-19-Pandemie be-

schleunigt außerdem die Veränderungen in 

der Arbeitswelt. Homeoffice und Co-Working 

werden auch in Zukunft vermehrt gefragt 

und genutzt werden.

Innenstädte und (Stadtteil-)Zentren erfüllen 

nicht nur einer Versorgungs- sondern auch 

eine vielfältige Vernetzungsfunktion. Hier 

kommen Menschen und Unternehmen zu-

sammen, um sich auszutauschen und mitei-

nander zu vernetzen. Interessenten, Kunden 

und Käufer finden eine breite Palette an Wa-

ren und Dienstleistungen vor. Unternehmen 

haben die Möglichkeit, Arbeitskräfte und ta-

lentierte Köpfe zu rekrutieren. Touristen sind 

auf der Suche nach Sehenswürdigkeiten, 

Gastronomieangeboten und öffentlichen 

Plätzen. Urbane Gebiete sind wesentliche 

Schauplätze für politische Meinungsäu-

ßerungen, Kundgebungen und Protestak-

tionen. Die Vernetzungsfunktion geht weit 

über den bloßen Warenaustausch hinaus. 

Neuartige Innenstadtentwicklungskonzepte 

sollten daher verstärkt auf die unterschied-

lichen Funktionen der Innenstädte und Zen-

tren eingehen. Nutzungen wie Produktion, 

Logistik, Wohnen, Dienstleistungen, Kultur, 

Bildung und Tourismus müssen bei der Er-

arbeitung von Zielbildern genauso berück-

sichtigt werden, wie die Themen Gesundheit, 

Aufenthaltsqualität, Digitalisierung, Sauber-

keit und Sicherheit.

Die Innenstädte unterliegen seit jeher einem 

stetigen Wandel und stehen weiterhin unter 

Druck. Der Trend zum Onlinehandel, die 

Pandemie, die Energiekrise und die Inflation 

münden im Zusammenspiel in eine beispiel-

lose Krisenschleife. Die Auswirkungen des 

Klimawandels stellt die Einkaufsquartiere 

vor neue und weitere Herausforderungen: 

ein verstärkter Fokus auf „nachhaltige (In-

nen-) Stadtentwicklung“ ist notwendig und 

es herrscht Einigkeit darüber, dass Han-

del allein die Innenstadt nicht retten kann. 

Nichtsdestotrotz sind der Handel und die 

Gastronomie immer noch die Hauptgründe, 

die Besucher in eine Innenstadt ziehen. 

Die Städte streben danach, ihre Innenstäd-

te lebendig, attraktiv und funktional zu ge-

stalten. Dies kann durch die Schaffung von 

gemischten Nutzungen, wie Wohnen, Büros, 

Einzelhandel und kulturellen Einrichtungen 

erreicht werden. Lebhafte Innenstädte, be-

lebte Fußgängerzonen, Grünflächen und 

attraktiv gestaltete öffentliche Plätze sind 

Anziehungspunkte einer lebenswerten und 

zukunftsfähigen Innenstadt. 

Die Transformation und Weiterentwicklung 

der urbanen Zentren hin zu multifunktiona-

len und gleichsam resilienten Innenstädten 

kann aber nur als Gemeinschaftsaufgabe 

der Kommunen, der Wirtschaft und der 

Stadtgesellschaft (im Sinne der Zivilgesell-

schaft) mit Unterstützung des Bundes und 

der Länder bewältigt werden.

UNSER THEMENSCHWERPUNKT – TEIL 2

Innenstadtentwicklung 
und was die IHK macht

Orte des urbanen Lebens
Insbesondere diese Art der Lebendigkeit 

und der breiten Nutzungsmischung bringt 

es mit sich, dass sich innerstädtische Zent-

ren in einem stetigen Prozess des Wandels 

befinden. Im Laufe der Zeit manifestierte 

sich dieser Wandel: Während der Industria-

lisierung in den vergangenen Jahrhunderten 

waren Produktion und Wohnen die vorherr-

schenden Faktoren in städtischen Gebieten. 

Ab den 1920er Jahren begannen Kaufhäu-

ser das Stadtbild mitzuprägen. In der Nach-

kriegszeit wurden sie nicht nur städtebaulich 

und architektonisch bedeutsam, sondern 

auch funktional, und gehörten fortan zu 

den grundlegenden und konstituierenden 

Elementen der Innenstadtentwicklung. Sie 

beeinflussten und dominierten in Teilen den 

eingesessenen eigentümergeführten Einzel-

handel. Mit den 1980er Jahren erlangte die 

zunehmende Filialisierung im Einzelhandel 

und die Errichtung von Einkaufszentren ver-

stärkten Einzug in die Innenstädte und städ-

tischen Zentren.

Die rasant voranschreitende Digitalisierung, 

die durch die Corona-Pandemie noch weiter 

verstärkt wurde, markiert einen zusätzlichen 

Meilenstein in der Entwicklung von Innen-

städten.

Innenstädte und urbane Zentren sind seit jeher Orte des urbanen 

Lebens, die vor allem geprägt sind durch Handel, Wohnen, Arbeit, 

Kultur, Tourismus und das Aufeinandertreffen und Zusammen-

kommen von verschiedenen Menschen.
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Braucht man noch den  
Handel in den Innenstädten?
Die Antwort auf die Frage ist eindeutig: Ja! 

Die Zukunft des Einzelhandels ist eng mit 

der Zukunft der Städte verknüpft. Stadt und 

Handel unterhalten eine wechselseitige und 

nahezu symbiotische Beziehung zueinander 

und ihre Herausforderungen und Aussich-

ten sind – zumindest abseits der grünen 

Wiese – untrennbar miteinander verbun-

den. 

Der Handel gehört zu den fundamentalen 

Gründungselementen vieler Städte, wes-

halb zu Recht, immer wieder auf die gegen-

seitige Bedingtheit (Stadt braucht Handel 

und Handel braucht Stadt) hingewiesen 

wird. Seit jeher ist die europäische Stadt 

nicht nur ein Wohnort für Bürger, sondern 

auch ein Handelszentrum, in dem Stadt und 

Handel eng miteinander verwoben sind. 

Neben seiner originären Versorgungsfunk-

tion erfüllt der Handel in den Innenstädten 

auch gestalterische und soziale Aufgaben: 

Er fungiert als verbindendes Element für 

Wohnen, Arbeiten, Freizeit, Bildung sowie 

öffentliche und private Dienstleistungen. 

Durch seine belebende Wirkung trug und 

trägt der Handel erheblich zur Anziehungs-

kraft öffentlicher innerstädtischer Plätze 

und zum urbanen Leben bei. Und so ist es 

nicht weiter verwunderlich, dass die Ent-

wicklung des Einzelhandels auch maßgeb-

lich das Antlitz unserer Städte mitgeprägt 

hat. Diese Art der Nutzungsmischung und 

sozialen Vielfalt im Sinne des Leitbilds der 

Europäischen Stadt wird für die zukünftige 

Entwicklung unserer Städte wieder eine 

größere Bedeutung zuteilwerden. 

Im Einzelhandelssektor sind allerdings lang-

fristige Einbußen zu erwarten. Strategien 

zur Innenstadtentwicklung, die nur auf die 

Handelsentwicklung abzielen, verlieren ihre 

Wirksamkeit. 

Dieser Verlust wird spürbar und offensicht-

lich sein. Diese Entwicklung allein verdeut-

licht, dass Strategien zur Innenstadtentwick-

lung, die hauptsächlich und in erster Linie 

auf die Handelsentwicklung abzielen, an 

Bedeutung verlieren werden, da der Handel 

seine bisherige dominante Rolle sukzessive 

einbüßen wird. Der langjährige Trend „weg 

von der nahezu ausschließlichen Einkaufs-

innenstadt“ wird sich höchstwahrscheinlich 

weiter verstärken. 

Vor diesem Hintergrund wird es künftig 

umso wichtiger sein, die vorhandenen 

Potenziale des Handels und der Han-

delsstandorte vollumfänglich abzurufen. 

Einerseits vom Handel selbst, anderer-

seits auch durch die gezielte strategische 

Weiterentwicklung der Handelsstandorte 

zu multifunktionalen Zentren. Denn der 

Handel selbst wird die von ihm benötigten 

Besucherfrequenzen in seiner derzeitigen 

Form außerhalb der Nahversorgung nur 

noch vereinzelt herbeiführen können. Um 

Konsumentinnen und Konsumenten alters-

gruppenübergreifend wieder zurück in die 

urbanen Zentren zu holen und zum Verwei-

len und Konsumieren anzuregen, sind dort 

neben „Einkaufen/Shopping“ künftig ver-

stärkt auch andere potenzielle Besuchsmo-

tive zu bedienen. Und so wird der Handel in 

Innenstädten künftig vermehrt mit gastro-

nomischen Einrichtungen und Kultur- und 

Freizeiteinrichtungen verknüpft werden, 

indem beispielsweise Cafés in Buchhand-

lungen und Bekleidungsgeschäften öffnen 

oder abendliche Menüs mit Kulturveranstal-

tungen (Lesungen, Theater…) verbunden 

werden. 

Die veränderten Einkaufs- und Konsum-

gewohnheiten, die vermehrt auf den 

Online-Bereich ausgerichtet sind, haben 

sich verfestigt. Das Onlineshopping ver-

zeichnet Zuwächse in allen Altersgruppen 

und ersetzt zunehmend den physischen 

Besuch der Innenstadt. Die Auswirkun-

gen der Corona-Pandemie haben diese 

Entwicklung zusätzlich beschleunigt und 

den Druck auf Städte und den stationä-

ren Handel verstärkt. Der Handel und die 

Innenstädte stehen somit vor bedeutenden 

Herausforderungen. Diese müssen nun mit 

Entschlossenheit und einem optimistischen 

Gestaltungswillen angegangen werden 

Grundsätzlich bleibt der Handel in den 

Innenstädten aber weiterhin wichtig, wobei 

sich seine Form durchaus verändern wird. 

Der stationäre Einzelhandel spielt nach 

wie vor eine entscheidende Rolle, da er ein 

Einkaufserlebnis bieten kann. Dieses Erleb-

nis und die individuelle Beratung müssen 

wieder in den Vordergrund gelenkt werden. 

Click and Collect wird ein zunehmend wich-

tiger Bestandteil sein.

• Zukunftsthema Nachhaltigkeit
• �Workshops zur Essener Innenstadt  

(Wirtschaftsinteressen in diesen Konzepten platzieren)
• �Handelstag NRW: 1x jährlich 
   Save-the-Date: Freitag, 30.08.24 in Gelsenkirchen
• Handelsforum Ruhr
• �Informationsveranstaltungen  

(digitaler Donnerstag)
• Arbeitskreise Sichere Innenstadt
• Arbeitskreise Einzelhandel
• �Austausch und enger Kontakt  

zu Wirtschaftsförderungen
• Handelsausschuss
• Nachfolge
• Immobilien: Grundstücksbörse
• �Zukünftig: Übersicht der verkaufsoffenen 

 Sonntage und Stadtfeste

Angebote der IHK
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Im Interview mit …  
Alisa Geimer & Malte Gehring

Ich bin seit Anfang 2023 bei der IHK zu Essen in dem Geschäftsfeld Branchen und Internatio-

nal beschäftigt und für Handel und Stadtentwicklung zuständig. Ich bin Ansprechpartnerin 

für unsere Einzelhandels- und Großunternehmen und auch für die Werbe- und Interessen-

gemeinschaften. Außerdem betreue ich den Handelsausschuss, dessen Vorsitz Mario Beh-

mer von Küchen Horstmann einnimmt. Weitere Themen sind z.B. Sonntagsöffnungen und 

CSR, Corporate Social Responsibility, also unternehmerische Sozialverantwortung. 

Um unsere Städte weiterhin zu stärken, möchten meine Kollegin Yvonne Schumann und ich 

eine Jahresübersicht mit den verkaufsoffenen Sonntagen und Stadtfesten und Feierabend-

märkten für die Unternehmen erstellen. Wir möchten auch mit den Akteuren vor Ort, also 

mit den Händlern und Gastronomen und Dienstleistern vor Ort, mehr in Kontakt kommen. 

Dazu bieten wir am 9. November 2023 eine Veranstaltung in der IHK an, um uns und unsere 

Arbeit vorzustellen und auch um zu schauen, wo wir die Akteure mehr unterstützen können, 

um die (Innen-)Stadtentwicklung weiter voranzutreiben. 

Neben den „klassischen“ Handlungsfeldern nachhaltiger (Innen-)Stadtentwicklung wie etwa 

dem stadtplanerischen Klimaschutz und -anpassung interessiert mich persönlich das The-

ma Urbane Produktion (UP), und damit einhergehend auch das Konzept der Produktiven 

Stadt, enorm. 

Unsere Städte stehen aktuell vor bedeutenden Herausforderungen: Sie müssen in Zeiten 

der Globalisierung und des globalen Klimawandels sozial gerechter, ökologisch nachhalti-

ger und gleichzeitig produktiver werden. Die Konzepte der Urbanen Produktion können da-

bei Teilantworten auf die damit verbundenen Problemstellungen bieten. Stadtverträgliche 

Urbane Landwirtschaft, Urbane Manufakturen und Urbane Industrie haben das Potenzial, 

Stadtviertel attraktiver zu gestalten und neue wirtschaftliche Perspektiven zu schaffen. In 

diesem Zusammenhang gibt es bereits zahlreiche positive Beispiele erfolgreicher städte-

baulicher Umsetzungen sowie etablierter Unternehmen im urbanen Raum.

Ich sehe erhebliches Potential in gemischt genutzten Quartieren, welche maßgeblich zur 

nachhaltigen Transformation – auch der MEO-Städte – beitragen können. 

Neben den formulierten Erwartungen und Hoffnungen an Urbane Produktion und die Pro-

duktive Stadt beschäftigen mich derzeit vor allem auch die Möglichkeiten intelligenter Ci-

ty-Logistik-Konzepte, die einen räumlichen Fokus auf den innenstädtischen Raum haben 

und zu einer umweltfreundlicheren, resilienteren und stadtverträglicheren Abwicklung von 

Lieferverkehren im urbanen Raum beitragen sollen.

Vor diesem Hintergrund vollzieht sich im Bereich des städtischen Lieferverkehrs derzeit eine 

Art Paradigmenwechsel, der die Rahmenbedingungen für den Lieferverkehr in einem ge-

wissen Umfang verändern bzw. ergänzen wird. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf 

den Lösungsansätzen für die „letzte Meile“, die sowohl ökonomisch als auch sozial und öko-

logisch verträglich gestaltet werden müssen, um den Verkehrsfluss zu optimieren und Emis-

sionen zu reduzieren. Viele der Pilotprojekte setzen stadtnahe oder innerstädtische Hubs 

als Ausgangspunkt ein, von denen wiederum umweltfreundliche Lieferfahrzeuge, die über 

emissionsfreie oder emissionsarme Antriebe wie Elektroantrieb verfügen, zur Verteilung von 

Gütern in der Innenstadt genutzt werden. Diese Hubs werden hauptsächlich während der 

Tagesrandzeiten mit Lieferwagen versorgt, während die Feinverteilung über den Tag hinweg 

von diesen Standorten aus mithilfe kleinerer Lieferfahrzeuge wie e-Lastenräder oder elekt-

risch getriebener Nutzfahrzeuge (e-Nfz) erfolgt.

Erst einmal war es uns sehr wichtig, uns in der MEO-Region vorzustellen und in allen Städten 

unsere jeweiligen Ansprechpartner kennenzulernen. Neben dem „Kerngeschäft“, also der 

Beratung und dem Austausch mit Akteuren aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft hinsicht-

lich strategischer Planungs- und Stadtentwicklungsthemen und dem Verfassen von Stellung-

nahmen zu Verfahren der Landes-/Regional- und Bauleitplanung und bauordnungsrecht-

lichen Fragestellungen, lag ein Fokus meiner Arbeit auf der Innenstadtentwicklung unserer 

MEO-Städte. 

In dieser Hinsicht namentlich zu nennen etwa ist der Entwicklungsprozess „Zukunft.Essen.

Innenstadt“. Im Verlauf eines kooperativen Planungsprozesses, haben wir in Zusammen-

arbeit mit anderen Akteuren der Essener Innenstadt gemeinsam mit der Stadtverwaltung an 

konsistenten Lösungen für die Innenstadtentwicklung Essens gearbeitet. Ergebnis wird ein 

neues Integriertes Entwicklungskonzept Innenstadt (IEK Innenstadt), dass die neuen Ziele 

und Handlungsfelder zur Stärkung und Entwicklung der Essener Innenstadt beschreibt und 

die dafür notwendigen Projekte und Maßnahmen konkretisiert, sein. Unser Ziel war es, das 

neue Konzept für die Innenstadt Essens im Sinne der Wirtschaft positiv zu beeinflussen, die 

spezifischen Bedarfe der Wirtschaft zu unterstreichen und ein vielversprechendes Zukunfts-

bild für die Essener Innenstadt mitzuentwickeln, das nicht nur als Leitfaden für kommen-

de Entwicklungen dienen soll, sondern auch eine inspirierende Aufbruchsstimmung in der 

Stadtgesellschaft schaffen soll.

Ich bin ebenfalls seit Januar 2023 bei der IHK im Bereich Branchen und international tätig. 

Als Referent für Raumordnung, Stadtentwicklung & Mobilität vertrete ich seit dem Jahres-

wechsel die Interessen der gewerblichen Wirtschaft im Zuge von Beteiligungsverfahren und 

bei der kommunalen Bauleitplanung sowie der Regional- und Landesplanung. Zudem infor-

miere und unterstütze ich bei Bedarf unsere Mitgliedsunternehmen in bau- und planungs-

rechtlichen Fragen und erarbeitete fachliche Positionspapiere im Zuge der Beratung von 

Politik und Verwaltung.

Was sind Ihre  
Aufgaben? 

Was ist für  
die Zukunft 

geplant?

Was sind 
Schwerpunkte 

der Innenstadt-
entwicklung, die 

Sie persönlich 
als besonders 

wichtig  
erachten?

Was waren 
Ihre Schwer-

punkte in 
diesem Jahr? 

ALISA GEIMER

ALISA GEIMER

MALTE GEHRING

MALTE GEHRING

MALTE GEHRING
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Was passiert in Oberhausen?
Ideen zur Ausgestaltung und die Einführung 

eines gemeinsamen zukunftsweisenden 

Managements für die verschiedenen Stadt-

teilzentren in Oberhausen – das war bzw. 

ist das Ziel eines von der IHK initiierten 

Projekts. Unternehmerinnen und Unter-

nehmer aus Oberhausen sind bereits 2021 

an die IHK herangetreten, dass sich etwas 

verändern müsse, damit Oberhausen ein 

zukunftsfähiger Wirtschaftsstandort ist und 

bleibt.

Zur Ausgangslage: In den drei Stadtteilen 

Alt-Oberhausen, Osterfeld und Sterkrade 

passiert viel. Dies allerdings oftmals unkoor-

diniert und mit wenig Absprachen. Es gibt in 

Oberhausen viele Kümmerer und Ehren-

amtliche, die ihren Stadtteil durch Angebote 

lebendig, lebenswert und attraktiv ma-

chen. Allerdings gibt es ähnlich motivierte 

Initiativen mit vergleichbaren Aktionen, die 

voneinander nichts wissen. Die IHK zu Es-

sen hat daher die Initiative ergriffen und ge-

meinsam mit der OWT GmbH und der Stadt 

Oberhausen den Dienstleister Stadt und 

Handel damit beauftragt zu prüfen, ob eine 

zentrale Stelle geschaffen werden kann, bei 

der alle Informationen und Erfahrungen 

der bisherigen Arbeiten in den Stadtteilen 

zusammenlaufen und der die Schnittstelle 

zwischen Eigentümern, Nutzern, Bürgern 

und Verwaltung ist. 

Das Ziel: Doppelstrukturen vermeiden und 

die vorhandenen Ressourcen bündeln, so 

dass gemeinschaftlich schneller Ergebnisse 

erzielt werden können. Die Agentur Stadt 

und Handel hat gemeinsam mit der Stadt 

Oberhausen, der OWT GmbH und der IHK 

Speeddatings mit den Akteuren vor Ort 

durchgeführt und daraus resultierend drei 

Workshops im Mai und Juni dieses Jahres 

durchgeführt, um eine Grundlage für weite-

re Entscheidungen zu schaffen. Im Herbst 

soll ein Entscheidungspapier vorgestellt 

werden, das Lösungsmöglichkeiten und 

Schritte aufzeigt. 

Parallel dazu arbeitet die Stadt Oberhausen 

an einer nachhaltigen und zukunftsfähigen 

Perspektive für die Entwicklung und Stär-

kung der Innenstadt von Alt-Oberhausen. 

Das Nutzungs- und Gestaltungskonzept der 

Marktstraße solle verändert werden, um die 

Attraktivität Alt-Oberhausens zu steigern. 

Beispielsweise sollen der Altmarkt und der 

Friedensplatz gestalterisch und funktional 

aufgewertet werden. Auch wird das Bahn-

hofsumfeld in den Fokus genommen. 

Aber auch die Sterkrader Innenstadt soll 

umgebaut und für den Klimawandel fit ge-

macht werden. Die Hitzeinsel Sterkrade soll 

entsiegelt werden: im Sommer ist es in der 

Sterkrader City heißer als im Umland und 

durch die Versiegelung steigt das Risiko von 

Überflutungen. Ab 2025 beginnt die Em-

schergenossenschaft damit, den Elpenbach 

durch die Innenstadt Sterkrades zu führen. 

Der Bach soll bis zum Jahr 2027 unter die 

Bahnhofstraße verlegt werden. Parallel ist 

geplant, die Sterkrader Innenstadt mehr zu 

begrünen und einen Wasserlauf von 300 

Metern zu errichten.

Was steht in Mülheim an der Ruhr 
auf der Agenda?
Sommerreihe im Wallviertel: Jeden ersten 

Donnerstag von Mai bis September hieß 

es in diesem Jahr im Wallviertel in der Mül-

heimer Innenstadt „Schön hier!“. Das belieb-

te Straßenfest in der Innenstadt wurde von 

den Gewerbetreibenden organisiert und 

lockte viele Besucher an. Ziel war zu zeigen, 

warum es sich lohnt, die Mülheimer Innen-

stadt zu besuchen: es ist wirklich „Schön 

hier!“. Schon im September 2021 startete 

die „Schön hier!“-Reihe. In diesem Jahr gab 

es besondere Aktionen und Angebote und 

ein gemütliches, geselliges Straßenfest für 

alle Altersklassen: von besonderen Speisen 

und Getränken, Beratungsangeboten, tanz-

baren Beats, Live-Musik, Handwerk oder Im-

provisations-Theater war in diesem Jahr alles 

dabei. Die teilnehmenden Betriebe konnte 

man an den hellblauen „Schön hier!“-Fahnen 

erkennen. Die Idee der Veranstaltungsreihe 

„Schön hier!“ ist als gemeinsames „Flagge 

zeigen“ von Gewerbetreibenden, Sponsoren 

und der Stadt Mülheim mit vielen ihrer Fach-

dienststellen zu sehen, die auf lokale Ange-

bote Wert legen.

In der Mülheimer Innenstadt gibt es weitere 

positive Entwicklungen: Das Forum City Mül-

heim ist ein Beispiel für eine neu geschaffe-

ne Nutzungsmischung. Bis Ende des Jahres 

verwandelt es sich von einem Einkaufszen-

trum zu einer Mischung aus Gesundheits- 

und Einkaufszentrum: Forum Medikum. 

Durch die Vernetzung von Einzelhandel, 

Gastronomie und Gesundheitsstandort 

können Wartezeiten überbrückt und Wege 

reduziert werden. Im Erdgeschoss-Bereich 

gibt es weiterhin ein Einzelhandelsangebot 

und im oberen Bereich entsteht ein Gesund-

heitszentrum. 

Was wird in Essen geplant?
Stadtgutschein Essen: 

Eine erfreuliche Nachricht für Unternehmen 

in Essen: Die Stadt hat eine Initiative gestar-

tet, um Gastronomen und Einzelhändlern 

mit dem „Stadtgutschein“ unter die Arme 

zu greifen. Diese Maßnahme kommt auch 

den Kunden zugute. Weitere Informationen 

zu diesem Thema finden Sie im Artikel zum 

Stadtgutschein (S.69).

Königshof Essen / Körfer-Gruppe: 

Umbau und Revitalisierung eines ehemali-

gen -Kaufhauses Eines der bedeutendsten 

historischen Gebäude in der Innenstadt von 

Essen erfährt derzeit eine umfassende Sa-

nierung: Der Königshof, der das Tor zur Fuß-

gängerzone der Innenstadt bildet, wird bald 

in neuem Glanz erstrahlen. Dieses Projekt 

wird zu einem Prestigeobjekt für die Esse-

ner Innenstadt und wird künftig das Entrée 

und zentraler Nahversorgungsstandort der 

Innenstadt sein.

Workshop-Teilnehmende  
in Oberhausen

Veranstaltungsreihe  
"schön hier" in Mülheim an der Ruhr
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Autor & Ansprechpartner 
Raumordnung, Stadt
entwicklung & Mobilität:
MALTE GEHRING

Autorin & Ansprechpartnerin 
Handel, (Innen-)Stadtentwick-
lung, Werbegemeinschaften:  
ALISA GEIMER

Ansprechpartnerin 
Standortmarketing: 
YVONNE SCHUMANN

© Königshof Essen / Koerfer-Gruppe / RKW Architektur

Die Koerfer-Gruppe führt derzeit die Sanie-

rung und Modernisierung des ehemaligen 

Gebäudes der „Galeria Kaufhof“-Filiale am 

Willy-Brandt-Platz durch. Im Rahmen die-

ser Maßnahme wird auch der Pavillon, der 

gleichzeitig einen Zugang vom Unterge-

schoss des ehemaligen Kaufhauses ermög-

licht, neu errichtet.

Im Zuge der Revitalisierung des ehemaligen 

Kaufhausgebäudes im Herzen von Essen 

entstehen in exponierter Lage neue Han-

delsflächen im Unter- und Erdgeschoss 

des ehemaligen Galeria-Kaufhof-Gebäudes. 

Dort wird künftig eine Mischung aus Einzel-

handel, Restaurants, Cafés und Büroflächen 

angeboten.

Die Koerfer-Gruppe hat mit dem Markt-

hallenbetreiber „mercateo“ einen neuen 

Hauptmieter gewonnen, der im Erdge-

schoss eine Kombination aus Gastronomie 

und Lebensmittelgeschäften anbieten wird. 

Darüber hinaus werden erstmals in Essen 

wechselnde Angebote in Pop-up-Stores 

entstehen, die in Verbindung mit Veran-

staltungen ein modernes Einkaufserlebnis 

bieten werden. Im „Basement“, der zweiten 

Handelsebene, wird ein großer ALDI-Markt 

eröffnet, und der bekannte türkische Super-

markt „Erdemli“ wird ebenfalls Mieter des 

Basements sein. Die zweite Etage wird vom 

Familienunternehmen AllDent Zahnzentrum 

GmbH bezogen.

Das Gebäude erstreckt sich über insgesamt 

sechs oberirdische Stockwerke sowie ein 

unterirdisches Geschoss. In den fünf obe-

ren Stockwerken sind moderne Büroflächen 

geplant. Die Außenbestuhlung der neu ge-

schaffenen gastronomischen Einrichtungen 

im Erdgeschoss wird auf eine natürliche Art 

und Weise für eine Belebung des angren-

zenden Willy-Brandt-Platzes sorgen.

Ein Teil des Untergeschosses wird unter 

dem angrenzenden Willy-Brandt-Platz aus-

gebaut und bietet den Kunden in Zukunft 

einen direkten und bequemen Zugang zur 

Essener U-Bahn.

Sowohl der Standort als auch das Gebäude 

selbst verfügen über eine bewegte und er-

eignisreiche Geschichte: Im Jahr 1900 stand 

hier das „Grand Royal Hotel“, später wur-

de es als Hotel Königshof bekannt, dessen 

Name nun wiederbelebt wird. Im Jahr 1937 

wurde an diesem Standort das Deutsche Fa-

milien-Kaufhaus („DeFaKa“) eröffnet. In den 

70er Jahren wurde es als Kaufhaus Horten 

betrieben und in den 90er Jahren von Gale-

ria Kaufhof übernommen. 

Die Fertigstellung des Königshofs Essen ist 

für Mitte 2024 geplant.

Umgestaltung Willy-Brand-Platz: 
Der Willy-Brandt-Platz bildet den zentralen 

Eingangsbereich zur Innenstadt von Essen 

und ist damit einen bedeutender physischer 

Ankerpunkt. Er liegt zwischen dem Haupt-

bahnhof und der Innenstadt und wird tag-

täglich von zahlreichen Menschen frequen-

tiert. 

Der Willy-Brandt-Platz ist dementsprechend, 

als der meistfrequentierte Zugang zur Esse-

ner Innenstadt, sowohl aus städtebaulicher 

als auch verkehrstechnischer Sicht heraus 

ein herausragendes „Aushängeschild der 

Stadt“. Dennoch erscheint die gegenwärtige 

Gestaltung und Ausstattung des Platzes aus 

heutiger Perspektive nicht mehr zeitgemäß 

und wird von vielen Besuchern als zu eintö-

nig und monofunktional wahrgenommen

Ab dem kommenden Jahr wird deshalb die 

Neugestaltung des Willy-Brandt-Platzes im 

Rahmen des neu formulierten Integrierten 

Entwicklungskonzepts „Zukunft.Essen.In-

nenstadt“ in Angriff genommen.

Aber auch schon jetzt gibt es bedeutende 

Veränderungen auf und um den Platz he-

rum. Derzeit wird, wie bereits erwähnt, die 

ehemalige Filiale von Galeria Karstadt Kauf-

hof westlich des Platzes in das neue „Königs-

hof“-Gebäude umgebaut. In Kürze werden 

flankierend dazu die Bauarbeiten für das 

neue Eick-Haus (ehemals SINN) am nörd-

lichen Ende des Platzes beginnen. Im Zuge 

der Entwicklung der neuen Straßenbahnlinie 

CITYBAHN entsteht zudem eine neue Halte-

stelle zwischen dem Willy-Brandt-Platz und 

dem Hauptbahnhof, die sich künftig inmit-

ten der neugestalteten Hollestraße befinden 

wird.

Um mit Ihnen in den Austausch zu kommen und Sie zielgerichtet zu Veranstaltungen oder Themen zu 
informieren, möchten wir gerne einen Verteiler für alle Akteure in der Innenstadt, also Gastronomen, 
Händler sowie Werbe-, Interessen- und Standortgemeinschaften aufbauen. Gerne bewerben wir auch 
Ihre Stadtfeste oder Veranstaltungen. Denn die Innenstadt, ihre einzelnen Quartiere und ihre Funktionen 
müssen künftig vielmehr als in der Vergangenheit aus den verschiedenen Blickwinkeln heraus betrachtet 
und weiterentwickelt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, ist es erforderlich, bestehende Netzwerke zu 
erweitern, um Raum für Dialoge zu schaffen und schließlich neue Ideen und Konzepte zu entwickeln. 
Denn neben finanziellen Mitteln und Zeit ist vor allem die gemeinsame Anstrengung vonnöten, um die 
Potenziale der Innenstadtviertel herauszuheben. Wenn Sie das auch so sehen, dann lassen Sie uns dazu 
bitte Ihre Kontaktdaten zukommen.  
 
Schreiben Sie dazu gerne eine E-Mail an  
Alisa Geimer,  
alisa.geimer@essen.ihk.de

Aufruf an alle Akteure in der Innenstadt (Gastronomen,  

Händler und Werbe-, Interessen- und Standortgemeinschaften)
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Einfach in Bus und Bahn des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) 

einsteigen und mit einem einzigen Ticket quer durch Deutschland fahren, 

ohne sich Gedanken über Tarife und Zonen machen zu müssen? Mit dem 

Deutschland-Ticket (kurz: D-Ticket) ist das möglich! 
Support your local –  

spätestens seit der Corona-

Pandemie haben die Men-

schen realisiert, wie wichtig 

es ist, lokal einzukaufen. 

Das DeutschlandTicket  
macht mobil!

Essener Stadtgut-
schein: Eine Karte,  

viele Vorteile

Ticketmodell			   DeutschlandTicket Job

Unterstützung von Arbeitgeber:innen	 Bezuschussung von 25 Prozent (Mindestzuschuss)

Bei Zuschuss des Arbeitgeber:innen	� Bezuschussung von weiteren fünf Prozent durch 

den Bund (der sog. Jobticketvorteil)

Endnutzpreis für Angestellte		  34,30 Euro

Einkauf vor Ort - Unterstützung  
der lokalen Unternehmen
Um das lokale Angebot noch attraktiver und 

einfacher zu machen, hat die EMG – Essen 

Marketing GmbH - den Essener Stadtgut-

schein ins Leben gerufen. Der neue Gut-

schein, der als wiederaufladbare Gutschein-

karte gekauft oder auch als pdf-Gutschein 

heruntergeladen werden kann, gilt in zahl-

reichen Geschäften, Gastronomiebetrieben, 

bei Dienstleistern und auch für Kulturange-

bote innerhalb Essens. Und er ist ein ideales 

Tool für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 

in Essen, um die Attraktivität des eigenen 

Unternehmens zu heben. Denn laut Gesetz 

können Arbeitgeber*innen jedem Mitarbei-

tenden monatlich bis zu 50 Euro als steuer-

freien Sachbezug, das heißt maximal 600 

Euro im Jahr, zukommen lassen. Zusätzlich 

können jedem Mitarbeitenden im Jahr 180 

Euro steuerfrei zu maximal drei Anlässen à 

60 Euro geschenkt werden, zum Beispiel zu 

besonderen Anlässen wie Hochzeit, Firmen-

jubiläum oder Geburtstag. Mit dem neuen 

Essener Stadtgutschein motivieren die Un-

ternehmen aber nicht nur ihre Mitarbeiten-

den, sie schaffen zugleich eine Bindung der 

Kaufkraft vor Ort. Dadurch wird zusätzlich 

der Wirtschaftsstandort Essen aufgewertet, 

was es wiederum leichter macht, neue Mit-

arbeitende nach Essen zu holen und in der 

Region zu halten. Natürlich ist der Stadtgut-

schein nicht nur im beruflichen Bereich ein 

echter Gewinn, er eignet sich auch als per-

fektes Geschenk im Familien- oder Freun-

deskreis. So ist er vielseitig einsetzbar und 

kann jederzeit wieder aufgeladen werden. 

Und dies ohne zusätzliche Hardware. Der 

Essener Stadtgutschein: Einkaufen in Essen 

war noch nie so einfach!

Haben Sie Fragen zum not-
wendigen Rahmenvertrag 

oder der Bestellung? Brau-
chen Sie Unterstützung? 

Melden Sie sich gerne bei 
den Ansprechpartnern der 
Deutschen Bahn, der Ruhr-
bahn oder der STOAG. Für 
Erstberatungen stehen wir 
Ihnen aber natürlich auch 

zur Verfügung.

Interessiert? Ihr Weg  

zum Deutschland

ticket-Jobticket

Ansprechpartner:

EMG-Mitarbeiter  
Christian Kelch 
0201 / 88 720 26 
Mail: kelch@emg.essen.de

www.stadtgutschein-essen.de

Mit dem Deutschlandticket  
bundesweit unterwegs
Seit dem 1. Mai 2023 ist das Deutschland-

Ticket am Start. Der Ansturm auf die neue 

Fahrkarte war riesig. Nach Angaben des Ver-

bands Deutscher Verkehrsunternehmen 

(VDV) haben bereits bis zu elf Millionen Kun-

dinnen und Kunden von dem Angebot Ge-

brauch gemacht.

Arbeitgeber und Staat machen  
das D-Ticket noch günstiger
Arbeitnehmer:innen können das Deutsch-

landTicket auch als Jobticket für 34,30 Euro 

erwerben. Wenn Arbeitgeber:innen das 

Abonnement subventionieren, gewährt der 

Bund zusätzlich einen Zuschuss. Dadurch 

können Angestellte mindestens 30 Prozent 

des Gesamtpreises einsparen. 

Im Ringen um Fachkräfte und im Hinblick auf 

die Arbeitgeberattraktivität lohnt es sich für 

Unternehmen zunehmend, das Deutsch-

landTicket-Job für ihre Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter komplett zu übernehmen.

Betriebe können Kosten absetzen: 
Jobticket-Zuschuss kostet  
Arbeitgeber:innen kaum etwas
Die Kosten, die Betriebe für ihre Mitarbei-

tenden übernehmen, können sie als Be-

triebsausgaben von der Einkommenssteuer 

absetzen (§ 4 Absatz 4, EStG). Dies schließt 

auch die Bereitstellung eines JobTickets mit 

ein. Die Möglichkeit, diese anfallenden Kos-

ten steuerlich abzusetzen, kann für Unter-

nehmen ein zusätzlicher Anreiz und Motiva-

tion sein, das neue Jobticket als Angebot für 

ihre Mitarbeiter zu nutzen. Durch die Förde-

rung des Bundes und die Steuerersparnis 

können Unternehmen die Kosten senken 

und gleichzeitig einen Beitrag zum Umwelt-

schutz leisten.
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UNSERE REGION

Das ZukunftsZentrumZollverein  

Aktiengesellschaft zur Förderung 

von Existenzgründungen - Triple Z

Im Interview mit Stefan Kaul,  

Zentrumsleiter & Vorstandsvorsit-

zender, & Sophia Schmidt-Dahlen, 

stv. Zentrumsleiterin & Prokuristin

3 Fragen 
zum Triple Z

Triple Z ist das Gründungs- und Unternehmenszentrum in Essen. Fährt man auf das Gelände in 

Katernberg, findet man sich auf einem Campus aus historischen Zechengebäuden der Zeche Zoll-

verein, Schacht 4/5/11 wieder, in denen sich seit 1996 rund 500 Unternehmen angesiedelt haben.

Dabei sind die Räumlichkeiten so unterschiedlich wie die Branchen der aktuell 100 ansässigen 

Unternehmen: vom 10 m²-Büro bis zur 200 m² großen Produktionshalle und vom Anlagenbauer 

über Startups aus dem Gesundheits- und Technologiesektor bis hin zum klassischen Dienstleister 

und Handwerksbetrieb reicht das Spektrum.  

Die Förderung von Existenzgründungen ist unsere in der Satzung seit 1996 festgehaltene Aufgabe. 

Und diese erfüllen wir zum Beispiel, in dem wir flexible Mietkonditionen anbieten und die Preise 

so gestalten, dass sich auch junge Unternehmen die ersten „eigenen vier Wände“ leisten können – 

ohne dabei ein zu großes Risiko einzugehen.

Sophia Schmidt-Gahlen: Neben flexiblen räumlichen Möglichkeiten in einem inspirierenden, indus-

triehistorischen Umfeld unterstützen wir Unternehmensgründungen insbesondere, indem wir mit 

den Unternehmerinnen und Unternehmern im regelmäßigen Austausch sind. Wir suchen aktiv das 

Gespräch – sei es beim Mittagessen im Bistro, dem Interview, das wir mit allen neuen MieterInnen 

für Newsletter und Blog führen, dem Gang über den Campus oder dem gezielten Anruf, wenn wir 

uns schon länger nicht mehr gesehen haben. So können wir bei Bedarf mit dem richtigen Netzwerk-

kontakt oder dem benachbarten Unternehmen vernetzen, wodurch schon einige Kooperationen 

entstanden sind.

Der Austausch bietet für uns auch die Möglichkeit, passende Workshops zu relevanten Themen 

anzubieten – für alle Triple Z-Unternehmen. Wenn wir Expertise beim Thema Förderungen, Steuern, 

Recht oder zur Gründung benötigen, arbeiten wir mit unseren Partnern und ansässigen Unterneh-

merinnen und Unternehmern zusammen. Viele erfolgreiche Gründungen sind in der langjährigen 

Zusammenarbeit mit dem Startercenter der IHK gelungen.

Wir bekommen viele Anfragen von Ratsuchenden, die im Gründungsprozess – 

oder kurz davor – Informationen benötigen. Unabhängig vom vierteljährlichen 

Sprechtag mit IHK und EWG stellen wir den Kontakt zum Startercenter für ein 

persönliches Gespräch her.  Darüber hinaus empfehlen wir immer die Seminare 

und Workshopangebote, die die IHK regelmäßig anbietet. 

Zudem freuen wir uns, dass die Hauptgeschäftsführerin, Kerstin Groß, seit letz-

tem Jahr Mitglied unseres Aufsichtsrates ist. Damit kann die Zusammenarbeit in 

Zukunft noch mehr ausgestaltet werden.

Zuallererst wünschen wir uns natürlich eine weiterhin hohe Entwicklungsdyna-

mik mit innovativen Gründenden und Startups! Spannende Unternehmen, die in 

Zukunft ihren Unternehmensstandort auf Schacht 4/5/11 haben, benötigen eine 

entsprechende Infrastruktur.

Da dies kein Selbstläufer ist, arbeiten wir laufend an technischen Optimierungen. 

Die Herausforderungen liegen dabei vor allem bei der Deckung des steigenden 

Energiebedarfs – auch von energieintensiven Startups – aus regenerativen Ener-

gien, allen voran Photovoltaik, und der Ladeinfrastruktur. Dazu wünschen wir 

uns Unterstützung, insbesondere Deregulierung seitens des Gesetzgebers. 

Sophia Schmidt-Gahlen: Auch in Zukunft werden die seit vielen Jahren bestehen-

den guten Kontakte zur IHK, den Universitäten und Hochschulen, aber auch mit 

den Akteuren im Startup- und Gründerökosystem weiter gepflegt. 

Wir wünschen uns, dass die Zusammenarbeit und die gegenseitige Ergänzung in 

Punkto (Beratungs-)Angebote im Sinne der Gründerinnen und Gründer auch in 

Zukunft weiter dynamisch und zielführend ist.

Was sind die  
Aufgaben des  

Triple Z?

Wie setzt sich 
die Arbeit mit 

der IHK zu-
sammen?

Gutes Stich-
wort: Was 

wünschen Sie 
sich für die  

Zukunft und 
den Standort?

STEFAN KAUL

STEFAN KAUL

SOPHIA SCHMIDT-GAHLEN
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Logistikunternehmen planen mit 
steigendem Flächenbedarf
Das Ruhrgebiet ist mit 5,1 Millionen Einwoh-

nern nicht nur der drittgrößte Ballungsraum 

Europas, sondern auch eine der wichtigsten 

Logistikdrehscheiben Europas. Allerdings 

steht die gesamte Logistikregion vor einer 

großen Herausforderung: Überall fehlen Flä-

chen. Die großen Brachflächen der Montan-

industrie sind nahezu erschöpft, neue Kapa-

zitäten in größerem Umfang nicht in Sicht.

Essen ist vor allem durch  
kleinere Businessparks geprägt
Innerhalb des Ruhrgebiets beziehungswei-

se der Logistikregion Duisburg-Niederrhein 

nimmt Essen eine besondere Rolle ein. 

In der Stadt gibt es vorrangig kleinere ge-

mischt genutzte Logistikflächen in Form von 

Business- und Unternehmerparks bis 2.000 

Quadratmeter, während die großen Logis-

tikhallen hauptsächlich um Dortmund und 

Duisburg entstehen. Essen hingegen zeich-

net sich durch eine stärkere Durchmischung 

von Bürokomplexen und Gewerbeparks aus 

als andere deutsche Städte, in denen Büros 

im Zentrum und Gewerbeparks am Stadt-

rand angesiedelt sind.

Dennoch ist die Nachfrage nach produk-

tionsnaher Logistik innerhalb Essens hoch. 

Zu den lokalen vorherrschenden, logistikre-

levanten Branchen gehören unter anderem 

das Baugewerbe, die chemische Industrie, 

die Elektroindustrie, Gummi- und Kunst-

stoff-Waren, Handelsunternehmen sowie 

das Automotive-Segment. Auch für die ent-

sprechenden Dienstleister ist der Standort 

attraktiv. Vermietungsseitig gehören Essen 

und Dortmund zu den gefragtesten 

Von Thomas Schmidt, Managing Director Logivest NRW GmbH und   

Kresimir Basic, Head of Industrial and Logistics Letting Logivest NRW GmbH

Logistikstandort Essen – 
hohe Nachfrage,  

wenig Flächenreserve

Standorten im Ruhrgebiet. Die Mietpreise 

bewegen sich im Logistikbestand zwischen 

5,00 und 6,00 Euro je Quadratmeter und 

Monat, abhängig vom Zustand der Halle. Im 

Neubau werden Preise zwischen 6,50 und 

7,50 Euro aufgerufen.

Neubauprojekte entstehen  
durch Brownfield-Revitalisierung
Aktuell prägen drei wichtige Neubauprojekte 

den Logistik- und Gewerbestandort Essen. 

Erstens ist hier der „Business Park City Dock 

Essen“ zu nennen. Der Entwickler Panattoni 

realisiert auf dem Areal eines ehemaligen 

Schulungsgeländes rund 15.200 Quadrat-

meter Logistik- und Gewerbefläche. Das 

Projekt konnte Ende 2022 erfolgreich ab-

geschlossen werden. Die Flächen sind zwi-

schenzeitlich vollständig vermietet. Zweitens 

entwickelt die TÜV Nord Group den nördli-

chen Teil des Geländes am Technologiepark 

in Essen-Frillendorf auf einer Fläche von ins-

gesamt rund 75.000 Quadratmetern. Das 

aktuell größte Projekt ist die Umwandlung 

der ehemaligen Zeche Matthias Stinnes mit 

rund 87.000 Quadratmeter Gesamtfläche.

Bei all diesen Projekten handelt es sich um 

Brownfield-Revitalisierungen, sprich Flächen, 

die beispielsweise durch den Strukturwan-

del obsolet geworden sind, und durch teils 

aufwendige Sanierung wieder nutzbar ge-

macht werden. Ein wichtiger Schritt in Rich-

tung Nachhaltigkeit, da keine neuen Flächen 

versiegelt werden und moderne, energieeffi-

ziente Logistikimmobilien oft mit Photovolta-

ikanlagen entstehen. Darüber hinaus ist der 

Rück- und Neubau die einzige Variante, neue 

Flächen auf den Markt zu bringen. Weitere 

Grundstücksreserven oder freie Standorte 

gibt es nicht.

Die Erschwinglichkeit der  
Flächen wird zum Schlüsselfaktor
Der Logistikstandort Essen erfreut sich auf-

grund seiner Förderung und Infrastruktur 

derzeit noch großer Beliebtheit. Darüber 

hinaus gibt es viele Möglichkeiten, die Ge-

werbeparks zukunftsfähig und nachhaltig 

zu gestalten. Die schwache Konjunktur und 

steigende Zinsen hingegen wirken sich auch 

auf die Projekte aus und können zu steigen-

den Mietpreisen führen. 

Die mittel- bis langfristige Entwicklung des 

Logistikstandortes Essen hängt daher ent-

scheidend davon ab, wie viele Flächen dem 

Markt zur Verfügung stehen.

KRESIMIR BASIC,  
Head of Industrial and Logistics  
Letting Logivest NRW GmbH

THOMAS SCHMIDT,  
Managing Director Logivest NRW GmbH

U
N

SE
RE

 R
EG

IO
N

 4
8

U
N

SE
RE

 R
EG

IO
N

 4
9



Ansprechpartnerin  
Koordination Jubiläen:  

BIRGIT AMMACHER

Unternehmensjubiläen
UNSERE REGION

Jahre

Jahre

Jahre

50

75

25

Interessengemeinschaft der  
Lohnsteuerzahler -Lohnsteuerverein 
Essen-Ruhr e. V. 
11. August 2023, Essen 

Heinrich Stöckmann  
„Stöckmann’s Restaurant“ 
1. August 2023, Essen 

GEB Schuh-Großeinkaufs- 
Bund GmbH 
12. August 2023, Essen 

GEB Schuh-Großeinkaufs- 
Bund GmbH & Co. KG 
12. August 2023, Essen 

ETRAS Schmutzwasser  
Entsorgung GmbH 
1. August 2023, Essen 

CoPeB Ingenieurberatungs
gesellschaft mbH 
24. August 2023, Essen 

FinanzInformationsZentrum GmbH  
17. August 2023, Essen

Karl Heinz Emmerich  
10. August 2023, Essen 

Wolfgang Manfred Kunz  
1. August 2023, Essen 

Unternehmensjubiläen  
im August

Jahre

25 mbm Consulting Partners GmbH 
30. September 2023, Mülheim an der 
Ruhr 

SILOXA Engineering Aktiengesell-
schaft  
23. September 2023, Essen 

Medical Vision Gesellschaft für visu-
elle Kommunikation  
9. September 2023, Essen 

Martin Menze  
23. September 2023, Essen 

Wolfgang Dieter Ressel 
18. September 2023, Essen 

Walter Boseck Hochglanzwelt  
3. September 2023, Essen 

Sonnen- und Sichtschutz Schilling  
24. September 2023, Essen 

Roman Blömeke  
1. September 2023, Essen 

Ante Sekulic  
28. September 2023, Essen

Unternehmensjubiläen  
im September

Jahre

25 Büro für Unternehmens
kommunikation GmbH 
2. Juli 2023, Essen

Central Reisebüro Essen GmbH 
21. Juli 2023, Essen

Sonnen-Immobilien GmbH 
6. Juli 2023, Oberhausen

Calamus Büroservice e. K. 
1. Juli 2023, Essen

Martina Arntz 
27. Juli 2023, Essen

Brigitte Monika Pieper 
1. Juli 2023, Essen

Hardi Hartmann 
1. Juli 2023, Essen

Jahre

Jahre

50

75

Unternehmensjubiläen  
im Juli

Krossler & Kämpchen Kraftfahrzeug-
teile-Handelsgesellschaft mbH 
1. Juli 2023, Essen

Adler-Apotheke  
Dr. Martin Fischer e. K. 
2. Juli 2023, Essen

Sprenker & Gravius GmbH & Co. KG 
1. Juli 2023, Essen 
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Ansprechpartnerin  
Koordination Jubiläen:  

BIRGIT AMMACHER

Autorin:
SIMONE 

STACHELHAUS

300 Jahre Gerresheimer:
Einmal Glas, immer Glas

UNSERE REGION

Leidenschaft Glas
Von Haus aus Chemiker, ist er seit Januar 

2023  Standortleiter bei Gerresheimer in 

Essen  und macht aus seiner Leidenschaft 

für das transparente Material kein Geheim-

nis. Zuvor leitete er bereits in Hannover 

eine Glashütte, die 2019 ihr 275-jähriges 

Jubiläum feierte. Jetzt leitet er mit der Ger-

resheimer Essen GmbH ein Werk, dessen 

Ursprünge bis 1723 zurückreichen und in 

diesem Jahr stolz auf seine beeindruckende 

300-jährige Geschichte zurückblickt. Heute 

ist das Unternehmen als Teil der Gerreshei-

mer AG ein moderner Produktionsstandort 

für hochwertige Glasverpackungslösungen 

der Pharma- , Kosmetik- und Lebensmittel-

industrie für eine Vielzahl von namhaften 

und internationalen Kunden.

Mit Glas als sicherem und recyclefähigem 

Material boomt die Nachfrage nach diesem 

natürlichen Wertstoff. Mehr als hunderttau-

send Glasbehälter werden bei Gerresheimer 

an einem Tag produziert. Neben Fingerspit-

zengefühl ist hier auch ein kühler Kopf ge-

fragt! Bei Temperaturen von mehr als 1500 

Grad im Schmelzprozess haben die fertigen 

Behälter, die auf dem Band in den Kühlbe-

reich laufen noch 800 Grad. Im Kühlbereich 

durchläuft jede Flasche ihren automatischen 

Inspektions- und Verpackungsprozess. Wo 

früher noch Handarbeit und Körperkraft ge-

fragt war, gibt es heute mittels modernster 

Technologie durch den Einsatz von Robotern 

eine sehr effiziente Produktion hochwertiger 

Glasverpackungen.

Mensch und Maschine  
arbeiten Hand in Hand 
Die Zusammenarbeit von Mensch und Ma-

schine spielte in der Glasproduktion schon 

immer eine entscheidende Rolle.  Heute ge-

winnt der Einsatz von KI in vielen Bereichen 

der Produktion an Bedeutung. Investitionen 

in IT und Technik helfen, optimierte Werk-

stoffverwendung zu ermöglichen und damit 

günstiger und nachhaltiger zu produzieren. 

Aber eines steht fest: Der Mensch ist uner-

setzlich!  „Der Mensch und der Zusammen-

halt im Job ist das A und O für unser Unter-

nehmen. Wir haben teilweise Mitarbeiter, 

die in der 3. Generation hier arbeiten. Ohne 

Teamwork läuft so eine Anlage gar nicht“, 

betont Dr. Müller. Der Zusammenhalt im 

Team zeigt sich nicht nur bei der Fertigung, 

sondern auch bei dem jährlichen interna-

tionalem Fußballturnier der Werksmann-

schaften im Sommer, welche von Tradition 

bei Gerresheimer sind. Insgesamt nahmen 

13 Mannschaften teil. Gerresheimer Essen 

war nicht nur mit seinem Jubiläumsstandort 

stolzer Gastgeber dieses Events, sondern 

gewann auch das Turnier! Dr. Müller ist stolz 

auf sein engagiertes Team: „Ob an der Ferti-

gungsanlage oder auf dem Platz, meine Mit-

arbeiter geben immer ihr Bestes!“

Gerresheimer AG 

„Uns ist wichtig, dass unsere Kunden uns 100prozentig vertrauen und wir mit unseren 

Verpackungslösungen zu Gesundheit und Wohlbefinden beitragen Wir setzen auf  

Qualität, Innovation, Nachhaltigkeit und Kundenzufriedenheit,“ sagt Dr. Dirk Müller.

Vor 300 Jahren als „König-
lich privilegierte Glasmanu-

faktur“ gegründet, konnte 
die heutige Gerresheimer 

Essen GmbH im April ihr 
Jubiläum feiern. Einen 

Überblick der wichtigsten 
Unternehmensdaten  

finden Sie hier:  
www.gerrersheimer.com

Info

Kerstin Groß bei der Urkundenübergabe  
im Rahmen der Jubiläumsfeier.
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Ansprechpartner
International: 
MARC MECKLE

Autorin:
SIMONE 

STACHELHAUS

125 Jahre:  
Vier Generationen  
gehen mit der Zeit

UNSERE REGION

Funktion, Technik und Mode –  
Uhren sind immer zeitgemäß
Obwohl bereits Anfang des 18. Jahrhunderts 

die Uhr für das Damen-Handgelenk erfun-

den wurde, sollte es noch etwas dauern, bis 

sich die Mode in Deutschland etablierte und 

die bis dahin so beliebte Taschenuhr ablös-

te. Die Moden für Uhren und Schmuck sind 

im stetigen Wandel und man kann gut be-

obachten, was sich über die Jahrzehnte ver-

änderte. 

Familientradition wird bewahrt
Wenn man Jürgen Stoffel Junior in seinem 

Geschäft in der Oberhausener Str. 155 be-

sucht, zeigt er stolz ein Erbstück der Familie. 

Eine sehr gut erhaltene Spieluhr, eine soge-

nannte Zylinder-Musikbox, die wahrschein-

lich Ende des 18. Jahrhunderts entstand und 

im perfekten Zustand ist. Denn er ist mit der 

gleichen Faszination für Uhren angetreten, 

um das Erbe vom Urgroßvater fortzuführen, 

wie schon Großvater, Mutter und Vater vor 

ihm.  Die technisch komplizierten Meister-

werke müssen regelmäßig gewartet und bei 

Bedarf auch repariert werden. „Uhrenma-

cher gibt es nicht mehr viele. Daher kom-

men meine Kunden auch über die Grenzen 

des Ruhrgebiets hinaus zu mir. Sie wissen, 

hier finden sie fachlichen Rat und unkompli-

zierte Hilfe.“ Jürgen Stoffel Junior ist von der 

Swatch-Group zertifiziert für diverse Marken 

und daher auch autorisiert für die Wartung 

beliebter Modelle.

Ein neues Geschäftsfeld erschließt sich ihm 

mit einer Spezialisierung auf das Metall Zinn. 

Unlängst hat er eine Zinnuhr mit neuem 

Uhrwerk versehen und hilft Sammlern das 

eine oder andere Stück zu ergattern. „Ich 

mache das gerne, weil es auch ein Hobby 

von mir ist.“ So kann die Familienchronik der 

Hennenbruchs/Stoffels noch lange mit der 

Geschichte der Uhren verbunden bleiben.

Hennenbruch

Als am 29. Oktober 1898 Heinrich Hennenbruch 

sein Geschäft für Uhren, Schmuck und Brillen in 

Mülheim an der Ruhr eröffnete, war das Thema 

Uhren zeitgemäß – und ist es noch bis heute. 

Immer an einem Ort
Weshalb außergewöhnlich? Es handelt sich 

um ein IT-Unternehmen! In IT-Zeitaltern aus-

gedrückt hat myneva es geschafft, von der 

digitalen Bronzezeit die ganze Entwicklung 

bis zum „homo ITcus“ erfolgreich mitzuma-

chen.

Die Jubiläums-Urkunde nahm Holger Grat-

za entgegen. Er ist nicht nur Standortleiter 

und Markenchef für die heimbas Software 

(brandlead) der myneva Deutschland GmbH 

sondern einer der allerersten Angestellten 

der Firma. Er blickt auf mittlerweile 28 Jah-

re Zugehörigkeit zurück und war somit der 

ideale Gesprächspartner, um auf die span-

nende Firmengeschichte zurückzublicken.

1973 wurde der Vorläufer des heutigen 

Unternehmens in Essen-Steele als basic-

edv GmbH gegründet – damals als Spezia-

list für Finanzbuchhaltung und Fakturierung. 

Kurios: Die Firma hat in Essen immer unter 

derselben Adresse in einem Wohngebiet 

firmiert – nur, dass sie heute das gesamte 

Gebäude und Nebengebäude belegt. In den 

1980er Jahren erfolgte die unternehmeri-

sche Neuausrichtung auf das Sozialwesen. 

Durch eine kluge Unternehmenspolitik der 

Firmengründer, Fusionen, Aufkäufe, aber 

auch zeitlich glückliche Fügungen im Markt, 

hat sich das Unternehmen innerhalb der 50 

Jahre zu einem der heute führenden euro-

päischen Software-Anbieter für alle Bereich 

des Sozialwesens entwickelt. Mit seinen 

rund 30 Mitarbeitenden am Standort Essen 

ist die Firma heute ein integraler Teil der my-

neva-Gruppe, die europaweit über 300 Mit-

arbeiter beschäftigt.

Auf die nächsten 50 Jahre!

UNSERE REGION

myneva Deutschland GmbH

Die IHK gratuliert der myneva Deutschland GmbH  

zu einem außergewöhnlichen 50. Geburtstag. 

50 Jahre myneva 
Deutschland GmbH

Weitere Informationen  
finden Sie unter:  

www.uhren-hennenbruch.de

Jürgen Stoffel Junior führt das  
Unternehmen in dritter Generation 
weiter. Kerstin Groß hat ihm und seinen 
Eltern die Jubiläumsurkunde überreicht.

Die IDL Essen-Ruhr e. V. wird 50, aus diesem Anlass nahm der Vereinsvor-

sitzende Bernd Eckermann gemeinsam mit Samira Gharssali-Schönmeyer 

und Oliver Ivanoski die Jubiliäumsurkunde von IHK-Geschäftsfeldleiter 

Franz Roggemann entgegen. Seit nunmehr 50 Jahren setzt sich die IdL 

für Arbeitnehmerentlastung und Steuergerechtigkeit ein und unterstützt 

über 15.000 Vereinsmitglieder bei ihren Steuerangelegenheiten.

UNSERE REGION

IDL Essen-Ruhr e. V.  
feiert 50-jähriges Jubiläum  
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Ansprechpartnerin 
Förderverein UDE: 

Autor:
ROBERT SCHWEIZOG

Förderverein Universität  
Duisburg-Essen

UNSERE REGION

Ein starkes Netzwerk  
für den Standort
Im Förderverein der Universität Duisburg-

Essen vereinen Persönlichkeiten des öf-

fentlichen Lebens, Alumni, Professoren, 

Studierende oder ganz einfach Freunde der 

Universität ihren gemeinsamen Wunsch, die 

UDE zu unterstützen, voranzutreiben und in 

der Region zu verankern. 

Zu den Förderern gehören auch mehr als 

100 Unternehmen und Organisationen aus 

der Region. Sie tun damit nicht nur etwas 

„Gutes“ und stärken unseren Standort, son-

dern können auch von einem engen Draht 

zu ihrer Universität profitieren. Stichwort 

Wissenstransfer. Stichwort Fachkräftesiche-

rung.

Wissenstransfer
Wissen, das an der UDE entsteht, soll auch 

in der Praxis ankommen. Hierbei unterstützt 

der Förderverein die Universität. Gleichzei-

tig können Unternehmen wichtige, anwen-

dungsorientierte Impulse zur Forschung und 

Entwicklung geben und damit zum Erfolg der 

Forschungsprojekte beitragen. Der Förder-

verein …

 

· �initiiert gemeinsame (Forschungs-)Projekte 

von Unternehmen mit Akteuren der UDE 

und vermittelt Kontakte.

· �organisiert Präsentationen zu Themen aus 

Wissenschaft und Forschung mit Relevanz 

für die Praxis.

· �engagiert sich dafür, die Transparenz der  

Aktivitäten an der UDE zu erhöhen.

Fachkräftesicherung
Die UDE ist für viele Unternehmen der Re-

gion eine wichtige Quelle zur Sicherung des 

Fachkräfte- und Führungsnachwuchses. Der 

Förderverein …

· �vernetzt Studierende frühzeitig mit poten-

ziellen Arbeitgebern, um ihnen Jobperspek-

tiven in der Region aufzuzeigen.

· �unterstützt Studierende bei der Suche 

nach Praktika und Werkstudententätig-

keiten sowie Partnern aus der Wirtschaft 

für unternehmensnahe Projekt- und Ab-

schlussarbeiten.

· �initiiert gemeinsame Projekte von Unter-

nehmen mit Studierenden der UDE.

Wirtschaft trifft Wissenschaft

»�Der Förderverein verbindet in vorbildlicher 
Weise die Aktivitäten und Arbeitsgebiete 
von Universität und Wirtschaft. Für Unter-
nehmen ist dabei insbesondere die Chance 
auf die Gewinnung von Fachkräften  
von zunehmender Bedeutung.«
JUTTA KRUFT-LOHRENGEL 
Präsidentin der IHK zu Essen und Vizepräsidentin  
des Fördervereins Universität Duisburg-Essen

Info

Auch Sie wollen von dem 
starken Netzwerk aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik 

und Gesellschaft profitie-
ren? Das Beitrittsformular 

und weitere Informationen 
zum Förderverein der Uni-

versität Duisburg-Essen 
finden Sie hier:  

 
https://www.ihk.de/nieder-

rhein/hauptnavigation/
service-beratung/netzwerke/

foerderverein-ude?shor-
tUrl=%2Ffoerderverein-ude
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Die IHK rief auf ihrem Jahresempfang im GOP-Theater zur  

Zusammenarbeit auf, auch im Hinblick auf den aktuell veröffent-

lichten Konjunkturtrend. Mehr als 330 Gäste aus Wirtschaft, 

Politik und Ehrenamt nahmen am wichtigsten Netzwerktreffen 

der hiesigen Wirtschaft teil.

Der Abend stand ganz im Zeichen von Veränderungen, Kreativi-

tät und Austausch. Präsidentin Jutta Kruft-Lohrengel begrüßte 

ihre Gäste: „Bei allen negativen und schmerzhaften Nachrichten, 

lassen Sie uns den Blick auf die Zukunft richten mit allen Möglich-

keiten, die vor uns liegen, und uns daran erinnern, dass wir als 

Gemeinschaft Großartiges erreichen können.“

Neue Impulse für  
die MEO-Region

UNSERE THEMEN

Zuversicht beim IHK-Jahresempfang in der Essener City

Jutta Kruft-Lohrengel,  
Präsidentin

Birgit Unger (links) führte  
durch das Abendprogramm. 
Jutta Kruft-Lohrengel (mitte)  
und Kerstin Groß (rechts)  
begrüßten die Gäste.

Ralph Goldschmidt, 
Redner und Coach

Auch Ralph Goldschmidt, Redner und 

Coach, sprach über die Kraft der positiven 

Veränderung. Sein Ziel ist es, Unterneh-

men, Führungskräfte und Mitarbeitende 

zu unterstützen, die Herausforderungen 

der sich veränderten Welt zu meistern 

und diese zu einer zukunftsfähigen 

Arbeitswelt aktiv mitzugestalten. Anschau-

lich erklärte er mit Unterstützung eines 

Pendels, den Wandel hin zur heutigen VU-

KA-Welt, die ein neues Mindset erfordert.
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Viele von Ihnen waren im Sommer am Burg-

platz dabei, als wir in entspannter Atmosphäre 

im Rahmen des Sommerempfangs ins Ge-

spräch kamen. Und auch die Bestenehrung 

wird im November in der wunderbaren Licht-

burg einen angemessenen Rahmen erhalten. 

Die Infrastruktur in unseren Innenstädten 

ist vorhanden und muss nur mehr genutzt 

werden. Eine Belebung der Stadt funktioniert, 

wenn Handel, Kultur und Innovation zusam-

menkommen.“

Die Präsidentin richtete auch den Blick 

auf geplante Projekte für 2024, wie bei-

spielsweise zur nachhaltigen Citylogistik, 

dem Entwicklungsprozess „Zukunft.

Essen.Innenstadt“ oder den MEO-Hand-

lungsstrategien zur Entwicklung von 

„Neuen Orten der Produktiven Stadt“. Sie 

versprach, die IHK als Know-how- und 

Kontaktgeberin einzubringen, um aktiv an 

Veränderungen mitzuwirken. Wie zuletzt 

beim „Dialogforum RÜ“, bei dem an der 

Rüttenscheider Straße ansässige Unter-

nehmen mit der Politik in einen konst-

ruktiven Austausch traten. Sie forderte 

ihre Gäste auf: „Lassen Sie sich heute 

inspirieren. Nutzen Sie die Chancen zum 

Austausch. Knüpfen Sie Kontakte, tau-

schen Sie Ideen aus und vielleicht stoßen 

Sie auch schon innovative Projekte an. 

Bringen wir uns alle ein, zum Wohle der 

Wirtschaft und damit auch der Menschen 

in der MEO-Region.“

Als Beispiel für Veränderungswillen und 

Transformation ging Jutta Kruft-Lohrengel 

explizit auf das Thema Innenstadtentwick-

lung ein, das eine der Schwerpunktthemen 

der IHK im nächsten Jahr sein wird: „Auch 

diese Veranstaltung setzt ein Zeichen für 

eine lebendige Innenstadt. Wir haben uns 

bewusst in diesem Jahr dafür entschieden, 

unsere drei Hauptveranstaltungen in der 

Essener City zu platzieren.

Corinna Guyenz, Dr. Thomas Franke und Miriam 
Sowa kurz vor Beginn des Programms.

Zum Ende zeigten die Künstlerinnen und Künstler 
des GOPs einen kleinen Ausschnitt ihrer Show.
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Ansprechpartnerin Kultur- 
und Kreativwirtschaft:
SIMONE STACHELHAUS

UNSERE THEMEN

UNSERE THEMEN

AIvolution:  
Die Zukunft der Kultur-  
und Kreativwirtschaft mit 
Künstlicher Intelligenz

Herzlichen Glückwunsch 
zum Geburtstag!

10. IHK-Branchentreff NRW am 22. November in Düsseldorf

Jetzt vormerken!
Die Jubiläumsveranstaltung der gemeinsa-

men Reihe der IHKs in NRW befasst sich mit 

dem Megathema Künstliche Intelligenz (KI). 

Auch wenn sie bereits fester Bestandteil 

unseres Alltags ist, oft unbemerkt, dringt sie 

unaufhaltsam ins Berufsleben vor. 

Gerade im Marketing ergeben sich durch 

spezielle Programmier-, Bild- und Textpro-

gramme umwälzende Veränderungen in 

den Arbeitsprozessen. Die Erwartungen sei-

tens der Kunden sind hoch. Sowohl auf der 

Kosten- als auch auf der Output-Seite. Aber 

wie können Wunsch und Wirklichkeit zusam-

mengebracht werden? Und das Ganze auch 

noch rechtlich abgesichert? 

Die rasante Entwicklung der KI verändert 

nicht nur unsere Gesellschaft, sondern hat 

auch revolutionäre Auswirkungen auf Wirt-

schaft und Berufsbilder in vielen Sektoren. 

Es gibt noch viel Klärungsbedarf. Daher wol-

len wir gemeinsam mit Unternehmerinnen 

und Unternehmern die Chancen und Her-

ausforderungen erkunden, Impulse geben, 

aber auch kritische Seiten beleuchten und 

im praktischen Teil Anwendungsbeispiele 

besser kennenlernen..

Ein Grund zur Freude und Anerkennung für 

eine Frau, die sich beruflich und auch per-

sönlich auf vielfältige Weise in der MEO-Regi-

on engagiert. Jutta Kruft-Lohrengel setzt sich 

zum einen für die Förderung von Unterneh-

men im IHK-Bezirk ein aber vor allem für die 

Menschen: Ihr Herzensthema ist und bleibt 

die duale Ausbildung.

Jutta Kruft-Lohrengel ist nicht nur eine 

bemerkenswerte Präsidentin, sondern 

auch eine inspirierende Persönlichkeit, 

die unsere Region bereichert. Ihr Ge-

burtstag ist eine Gelegenheit, ihre beruf-

lichen Erfolge und ihr wertvolles Enga-

gement für das wirtschaftliche Ehrenamt 

zu würdigen. Alles Gute zum Geburtstag,  

liebe Jutta Kruft-Lohrengel!

15:00 Begrüßung 
15:15 Impuls
15:50 Paneldiskussion
17:00 Juristischer Input
17:20 Anwendungsbeispiele
18:00 Netzwerken 

Die Veranstaltung ist kosten-
frei und richtet sich in erster 
Linie an Unternehmen der 
Kreativwirtschaft in NRW. 
Eingeladen sind aber auch 
Personen, die sich für die 
Kreativwirtschaft interessie-
ren und an einer Vernetzung 
interessiert sind.

Anmelden können  
Sie sich unter: 
www.ihk.de/AIvolution2023 
Dort finden Sie auch das 
detaillierte Programm.

Das Programm  

im Überblick

©
 M

F3
d

Jutta Kruft-Lohrengel feiert ihren  

Geburtstag und die IHK gratuliert
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Autorin & 
Ansprechpartnerin 
Wirtschaftsjunioren:  
JOSEPHINE  
STACHELHAUS

Im dritten Quartal des Jahres standen wieder viele 

Veranstaltungen bei den Wirtschaftsjunioren Essen 

an: Von den monatlichen Stammtischen über überre-

gionale Konferenzen bis hin zu kleinen Veranstaltun-

gen zu verschiedenen Themen.

UNSERE THEMEN

Was bisher  
geschah… bei  
den Wirtschafts
junioren Essen

Bundeskonferenz 2023 in Heilbronn
Was für ein unvergessliches Wochenende auf der 

Bundeskonferenz der Wirtschaftsjunioren Deutschland 

in Heilbronn! Von Kunstführung über Workshops bis hin 

zu Fechtkursen - es war für alle etwas dabei! 

Herzlichen Glückwunsch an den neuen Bundesvor-

stand! Im Rahmen der Delegiertenversammlung, wo 

Vorsitzender Miguel Espinar Colodrero und Geschäfts-

führerin Josephine Stachelhaus teilgenommen haben, 

wurde der Vorstand für 2024 gewählt und die Wirt-

schaftsjunioren Essen freuen sich riesig! Deputy Daniel 

Contreras Schaffeld hat beim Debattier-Wettbewerb 

mitgemacht und den ersten Platz belegt. Networking: 

Das Networking war ein Highlight! Es war großartig, 

neue Leute zu treffen und bestehende Beziehungen zu 

vertiefen. Wer weiß, welche zukünftigen Projekte daraus 

entstehen werden?

Monatlicher Stammtisch 
An jedem ersten Mittwoch im Monat 

treffen sich die Mitglieder zum Stamm-

tisch. Es waren die letzten drei Monate 

tolle Abende mit spannenden Gesprä-

chen und Bekanntschaften. Nicht nur 

die WJler*innen lernen neue Menschen 

kennen, sondern unsere Gäste lernen  

die Mitglieder kennen.

Besichtigung des Westfield  
Centros Oberhausen

Anfang der zweiten Jahreshälfte hatten wir die Wirtschaftsju-

nioren das Vergnügen, das Center Management im Westfield 

Centro Oberhausen zu besuchen und eine beeindruckende 

Führung durch die Mall zu erhalten! Center-Manager Andreas 

Ulmer hat die Gäste herzlich empfangen und ihnen einen ex-

klusiven Einblick hinter die Kulissen gegeben. Die Gruppe hat 

erfahren, wie viel Herzblut und Engagement in die Gestaltung 

dieses einzigartigen Shopping-Erlebnisses geflossen sind. 

Sommerfest 2023
Sommerliche Vibes beim Sommerfest der Wirtschaftsjunioren Essen im 

deinKult Café - auch bei grauem Wetter! Die Wirtschaftsjunioren waren im 

deinKult Café Essen und haben die letzten Monate Revue passieren lassen. 

Aber nicht nur Essener WJler*innen waren zu Gast, sondern auch Hicham 

El Founti, Pate beim Landesverband und von den Wirtschaftsjunioren 

Düsseldorf sowie Antje Boldt von den Wirtschaftsjunioren Dortmund Kreis 

Unna Hamm, Patrick Weiß und Sandra Fuchs von den Wirtschaftsjunioren 

Duisburg e. V. kamen noch zu späterer Stunde. Die entspannte Atmosphä-

re und die fröhlichen Gesichter haben diesen Nachmittag zu einem unver-

gesslichen Erlebnis gemacht.

Know-how-Transfer  
im Landtag NRW 
Ende August hatten die Wirtschafts-

junioren aus Essen (Philipp Jakob und 

Miguel Espinar Colodrero) die wert-

volle Gelegenheit, ihr Fachwissen im 

Landtag NRW zu teilen. Der Know-

how-Transfer zwischen der Wirtschaft 

und der Politik ist von unschätzbarem 

Wert. Der Know-how-Transfer wurde 

durch einen parlamentarischen Abend 

in der Kanzlei Noerr zum Thema  

„Arbeits- und Fachkräftebindung“  

abgerundet.

Du hast Interesse und möchtest die Wirtschaftsjunioren 
Essen kennenlernen? Dann komm doch einfach mal  

unverbindlich und kostenfrei zu einer Veranstaltungen.

So gehts:

Komm doch  

einfach mal vorbei

Fülle das Formular unter  
www.wje.de/mitgliedschaft/mitmachen  
aus und registriere dich kostenfrei als  

Gast bei den Wirtschaftsjunioren Essen. 
 

Per E-Mail erhältst du regelmäßig  
Einladungen und kannst an unseren  

Veranstaltungen unverbindlich teilnehmen. 

Nach circa sechs Monaten endet dein Gaststatus. 
Wenn es dir gefällt und der Vorstand grünes Licht 

gibt, kannst du als Mitglied aufgenommen werden.
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„Ich habe den schönsten Job der Welt“
Mitten in der Essener Innenstadt wurde am Aufnahmetag im August 2023 

Industrie und Handel der Region gefeiert. In der aktuellen Folge zur IHK 

lässt Hauptgeschäftsführerin Kerstin Groß die Zuhörer nicht nur an vielen 

persönlichen Einblicken teilhaben. Auf Fragen wie: 
Über den Podcast:
Zuhause in Essen ist ein Podcast der Spar-

kasse Essen, in dem darüber gesprochen 

wird, wie wir in unserer Stadt leben, wie wir 

wohnen und wie wir arbeiten. In jeder Folge 

werden Experten zum Talk mit WDR-Mode-

rator Tobias Häusler eingeladen. Hier wird 

nachgehakt, was die Ruhrmetropole schon 

heute attraktiv macht, und welche neuen 

Projekte entstehen.

Hören Sie auch gerne in die anderen Pod-

cast-Folgen herein. Es gibt viel zu lernen 

über die Stadt Essen und die Menschen, die 

in der Stadt wirken. Freuen Sie sich auf vie-

le spannende Gespräche und interessante 

Hintergrundinfos von Verantwortlichen aus 

Forschung, Politik, Stadtentwicklung, Wirt-

schaft, Kultur und vieles mehr.

Auf Einladung der Sparkasse Essen war Kerstin 

Groß im August zu Gast im Podcast „Zuhause in 

Essen“ mit WDR-Moderator Tobias Häusler. 

UNSERE THEMEN

IHK im Podcast 
„Zuhause in Essen“

Was ist eine IHK und welche gesetzlichen Aufgaben hat sie?

Mit welcher Vielfalt an bunten Themen beschäftigt sich die IHK? 

Wo drückt es der regionalen Wirtschaft zurzeit?

Wie sieht der aktuelle Veränderungsprozess in der IHK zu Essen aus? 

Was macht die MEO-Region insgesamt so lebens- und liebenswert?

und vieles mehr, erhalten die Zuhörer in der Folge  

spannende Antworten. Auch die Besonderheit der IHK 

zu Essen – die weibliche Doppelspitze zusammen mit  

Präsidentin Jutta Kruft-Lohrengel, ist ein Thema des Podcast.

Hören Sie gerne unter oben stehenden QR-Code in Folge 36 

mit der IHK zu Essen herein.

Kerstin Groß mit  
Moderator Tobias Häusler.
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Ansprechpartner
Existenzgründung: 
DANIEL MUND

Einstiegs- und Erstberatung, Grup-
penveranstaltung mit Vorträgen 
zu den Themen: Unternehmens-
konzept, persönl. Qualifikationen, 
Rechtsform, Steuern etc.

 �nächste Termine:  
 07.12.2023,  
14.00 bis ca. 16:30 Uhr 
Die Teilnahme ist kostenfrei.

Businessplan und Buchführung:  
Fragen, Fehler und Finanzamt 
 �15.11.2023, 15.00 bis 18.00 Uhr

Rechtliche Tipps für Unternehmer/-innen 
 ��28.11.2023, 16.00 bis 18.00 Uhr

Auftreten im Rechtsverkehr – Rechtsformen  
und der Schutz des Unternehmens als Marke 
 �28.11.2023, 14.00 bis 15.30 Uhr

Marketing: Erfolgreich werben oder wie  
die Kunden ganz automatisch zu Ihnen finden 
 29.11.2023, 15.00-17.00 Uhr

 �Anmeldung: 
STARTERCENTER NRW in Essen 
0201 / 18 92 – 143 
Mail: startercenter@essen.ihk.de

Alle Veranstaltungen finden  
voraussichtlich in der IHK zu Essen, 
Am Waldthausenpark 2, 45127 
Essen (Stadtmitte), statt. Die  
Teilnahme ist kostenfrei.

Ansprechpartner im  
STARTERCENTER NRW in Essen:

Daniel Mund 
0201  /  18 92 - 288

Jutta Schmidt 
0201  /  18 92 - 121

Meike Sommer 
0201 / 18 92 - 279

Eugenia Singer 
0201  /  18 92 - 238

Info-Nachmittag  
„Unternehmensgründung“ 

1. in Essen

Die Gründer-Workshops  
(Zusatzmodule)

Angebote für Gründende 
und Jungunternehmende

Gründungs- / 
Nachfolgebörse

WEBINAR: „NEBENBERUFLICHE EXISTENZ-
GRÜNDUNG“ IN MÜLHEIM AN DER RUHR-
Nächster Termin: 
 �08.11.2023, 
14.00 bis 15.30 Uhr 

  �Anmeldung:  
STARTERCENTER NRW  
in Mülheim an der Ruhr 
0208  /  45 56 127

INFO-NACHMITTAG „UNTERNEH-
MENSGRÜNDUNG“ IN OBERHAUSEN 
Nächste Termine: 

 ��21.11., 21.12.2023,  
14.00 bis 16.00 Uhr 
 
Anmeldung: 
STARTERCENTER NRW in Oberhausen 
0208  /  82 055 - 15 
Weiter Gründerworkshops in  
Oberhausen auf Antrage im  
STARTERCENTER NRW in Oberhausen. 

Die „nexxt-change“ Unternehmensnachfolgebörse ist eine bundesweite kostenfreie Plattform zur Vermittlung von Unternehmens-
nachfolgen. Ziel ist es, nachfolgeinteressierte Unternehmer/Gründer und übergabebereite Unternehmen zusammenzubringen. Die 
IHK zu Essen koordiniert als zentrale Anlaufstelle die Unternehmensangebote und -nachfragen in der MEO Region.

Der erste Kontakt erfolgt direkt zwischen den relevanten Personen in der Börse unter www.nexxt-change.org. Jeder Nutzer hat die 
Möglichkeit im vorhandenen Datenbestand (bspw. unter Angabe der Chiffre-Nummer) zu recherchieren und auf eines der anonymi-
sierten Inserate zu antworten. Die Inseratsangaben beruhen auf Eigenauskünften der Unternehmer/Gründer.

Das STARTERCENTER NRW in der Industrie- und Handelskammer für Essen, Mülheim an der Ruhr und Oberhausen ist eine zentrale 
Anlaufstelle für Gründer. Gründungswillige erhalten dort Informationen, Schulung und Beratung aus einer Hand. Die Angebote sollen 
helfen, das notwendige Basis-Know-how für den Unternehmensaufbau zu erwerben. Die Beratung der angehenden Nachwuchsunter-
nehmer im STARTERCENTER NRW in Essen erfolgt dabei nach bestimmten Qualitätsstandards, deren Einhaltung durch externe Zerti-
fizierung gewährleistet wird. 

GRÜNDUNGS- UND  
NACHFOLGEBÖRSE 
Gründer suchen Unternehmen, 
Unternehmer suchen Gründer  
über www.nexxt-change.org

PATENT- UND MARKENBERATUNG 
Jeden 2. Donnerstag im Monat, 
nächste Termine: 

 �� 09.11., 14.12.2023,  
16.30 bis 18.30 Uhr 
IHK, Anmeldung erbeten!

FRANCHISE-GRÜNDERBERATUNG 
Die IHK bietet eine kostenfreie Ein-
gangsberatung für Personen an, die 
sich im Wege mit Franchising selbstän-
dig machen möchten. Die Beratung 
durch einen Experten findet an folgen-
dem Termin statt: 

 �07.12.2023,  
Anmeldung erbeten!

GRÜNDERBETREUUNG UND COACHING  
SENIOR Consult Ruhr e. V. unterstützt durch  
berufserfahrene, ehrenamtlich tätige Senior- 
Experten Existenzgründer und Jungunternehmen  
bei der Bewältigung betrieblicher Fragen und  
Entwicklungsproblemen.

FINANZIERUNGSSPRECHTAGE 
In Zusammenarbeit mit der NRW.Bank und Bürg-
schaftsbank NRW bietet das STARTERCENTER Finan-
zierungssprechtage an, um wichtige Ratschläge für 
eine optimale Finanzierung zu geben und die Mög-
lichkeiten einer öffentlichen Förderung zu erörtern. 
Voraussetzung für die Teilnahme ist ein ausgearbeite-
tes Unternehmenskonzept. Die nächste Beratung mit 
dem Experten der NRW. Bank findet statt am: 

 �16.11.2023  
Anmeldung erbeten!

2. �Industrie- und  
Handelskammer für Essen, 
Mülheim an der Ruhr,  
Oberhausen zu Essen

3. �STARTERCENTER NRW  
in Oberhausen und  
Mülheim an der Ruhr

UNSERE THEMEN UNSERE THEMEN

A -  Angebote (Auszug)  
 
E 798 A 
MARKISEN-ENGEL, SICHT- UND SONNENSCHUTZANLAGEN,  
BESTE QUALITÄT UND KUNDENDIENST.  
Markisen, Innenjalousien, Balkonbehänge, Reparaturen, Beratung, 
Verkauf, Montage u. Service. Wir bieten unser über 30 Jahren be-
stehendes Unternehmen zum Verkauf an.  
…

E 799 A 
EIN MODERN AUFGESTELLTER AMBULANTER PFLEGEDIENST, VOLL 
DIGITALISIERT PLUS MOBILER DIGITALER LEIS-TUNGSERFASSUNG 
UND BESTENS AUSGESTATTETEN BÜRORÄUMEN MIT ALLEN TECH-
NISCHEN VORAUSSET-ZUNGEN INKL. 11 PC ARBEITSPLÄTZEN IM 
WESTLICHEN RUHRGEBIET ZU VERKAUFEN.  
…

E 802 A 
NACHFOLGER FÜR ETABLIERTE MÖBELSPEDITION  
IM MITTLEREN RUHRGEBIET GESUCHT.  
Möbelspedition mit gesunden B2B und B2C Strukturen  
seit über 50 Jahren am Platz mit festem, breit gestreutem  
Kundenstamm zu verkaufen.  
…

E 803 A 
SEIT 12 JAHREN ETABLIERTES FRAUENFITNESSSTUDIO  
MIT LANGJÄHRIGEM KUNDENSTAMM IN LIEBEVOLLE  
HÄNDE AUS PERSÖNLICHEN GRÜNDEN ABZUGEBEN.  
…

E 804 A 
INGENIEURBÜRO FÜR ELEKTRONIK ENTWICKLUNG  
(GMBH) AUS ALTERSGRÜNDEN ABZUGEBEN.  
Der Schwerpunkt der Tätigkeit liegt im Bereich Entwicklung  
und Vertrieb elektronischer Schaltungen. Eigene Produkte  
im Bereich RFID sind vorhanden. 
...

E 805 A 
INNOVATIVES ONLINE-REISEPORTAL ZUR  
VERMITTLUNG VON KURZURLAUBEN ZU VERKAUFEN.  
Über das Onlineportal können Kurzurlaube in  
Gutscheinform erworben werden.  
…

E 807 A 
TECHNISCH ORIENTIERTES WEITERBILDUNGSUNTERNEHMEN DER 
METALLBRANCHE IN ESSEN MIT DEN AUSBILDUNGSSCHWERPUNK-
TEN – FLANSCHENMONTEUR NACH 1591-4, ROHRVORRICHTER 
NACH ISOMETRIE, - SCHWEISSERAUSBILDUNG, - SCC SCHULUN-
GEN, - METALLGRUNDLEHRGANG, ZU VERKAUFEN. 
…

E 808 A 
AUTHENTISCHES AUTOHAUS  
SUCHT STRATEGISCHEN PARTNER. 
Das Autohaus ist erfolgreicher Partner von diversen bekannten Im-
port-Premium-Marken. Es verfügt über eine moderne Werkstatt und 
ist bekannt für individuelle, flexible, kundenorientierte Lösungen. 
…

E 809 A 
MAKLERINSERAT: TOP-FACHGESCHÄFT FÜR  
PROFESSIONELLE LICHTPLANUNG ZU VERKAUFEN.  
Das Unternehmen beschäftigt sich mit der Planung,  
Beratung und Installation von individuellen Lichtlösungen. 
…

E 814 A 
MAKLERINSERAT: PFLEGEDIENST IN ESSEN ZU VERKAUFEN 
Der Pflegedienst liegt an einem sehr guten demografischen Stand-
ort und ist mehr als 25 Jahre erfolgreich im Regionalmarkt tätig und 
bekannt.  
…

E 815 A 
AKTIVE UNTERNEHMENSBETEILIGUNG / NACHFOLGE FÜR UNTER-
NEHMEN AUS DEM BEREICH LICHTPLANUNG, BELEUCHTUNGS-
KONZEPTE UND HERSTELLUNG VON SONDERLEUCHTEN GESUCHT

Wir sind ein inhabergeführtes Unternehmen in den Bereichen archi-
tektonischer Lichtplanung im Innen- und Außenbereich und der 
Entwicklung innovativer Beleuchtungskonzepte.   
…

E 816 A 
ALTEINGESESSENER WERBETECHNIKBETRIEB  
AB 2026 ZU VERKAUFEN

Wir sind ein kleiner, aber sehr bekannter Werbetechnikbetrieb im 
Ruhrgebiet und seit 35 Jahren am Markt. Wir decken das gesamte 
Spektrum des Bedarfes für kleine bis mittlere Betriebe ab.  
…

E 812 A 
ETABLIERTE MARKE IM BEREICH SÜSSUNGSMITTEL  
SEIT 2003 IM EUROPÄISCHEN RAUM MIT TREUEM  
KUNDENSTAMM SUCHT AKTIVEN TEILHABER ODER KÄUFER. 
…

E 813 A 
FACHBETRIEB FÜR GEOINJEKTION  
(BODENBELÜFTUNG) SUCHT ENGAGIERTEN NACHFOLGER.  
Sie sind im Garten- und Landschaftsbau aktiv? Sie sind Gründer oder 
möchten als bestehendes Unternehmen Ihr Portfolio erweitern und in 
einen aufstrebenden Wachstumsmarkt einsteigen?  
…

N - Nachfolge (Auszug)

E 338 N 
UNTERNEHMENSGRUPPE SUCHT STÄNDIG  
BUNDESWEIT BÜROMÖBELFACHHÄNDLER ZUM KAUF. 
Wir werden mit der Alegra Raumkonzepte AG in den nächsten Jahren 
eine deutschland-weit tätige Unternehmensgruppe im Bereich Büro-
planung/Objekteinrichtung aufbauen. Wir werden das unter anderem 
tun, in dem wir schwerpunktmäßig Betriebe (Ob-jekteinrichter / 
Büromöbelhändler; Umsatzgröße zwischen 2 und 10 Millionen Euro, 
profitabel (>7% EBITDA-Marge) – keine Restrukturierungsfälle) der 
Branche überneh-men. 
… 
 
E 340 N  
NATURWISSENSCHAFTLER SUCHT EIN UNTERNEHMEN AUS EINER UM-
WELTTECHNISCHEN FACHRICHTUNG (GERNE AUCH LABORBETRIEB) FÜR 
DIE ZUKÜNFTIGE ÜBERNAHME UND WEITERENTWICKLUNG.  
…

E 341 N  
GRÜNDER SUCHT UNTERNEHMEN ZUR  
ÜBERNAHME UND WEITERFÜHRUNG.  
Engagierter junger Gründer und qualifizierter Werkstoff-  
sowie Schweißfachingenieur sucht etabliertes Service-  
und / oder Fertigungsunternehmen zur Übernahme.  
…

E 342 N  
ENGAGIERTER UNTERNEHMER SUCHT ETABLIERTE  
INDUSTRIE-/DIENSTLEISTUNGS- ODER GARTEN-/  
LANDSCHAFTSBAUFIRMA ZUR ÜBERNAHME.  
Fachkompetenz, Netzwerk und  
Engagement für reibungslose Übergabe.  
…

E 343 N  
KURIERUNTERNEHMEN ZUR ÜBERNAHME GESUCHT.  
Gesucht wird ein Kurier-Unternehmen, welches aus z. B.  
Altersgründen abzugeben ist und gern im Markt etabliert ist.  
…

Finanzamt im Dialog 
Mitarbeiter des Finanzamts erläutern  
steuerliche Pflichten für Unternehmer 
 ��08.11.2023, 16.15 bis 18.15 Uhr

Rentenversicherung: Tipps für Selbständige 
 �08.11.2023, 15.00 bis 16.00 Uhr

Kranken-/Sozialversicherung, Altersvorsorge 
 ��07.11.2023, 16.15 bis 17.45 Uhr – digital - 

Betriebliche Versicherungen 
 �14.11.2023 14.30 bis 16.00 Uhr

Gründungs- und Festigungsfinanzierung 
��16.11.2023, 16.00 bis 18.00
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Ansprechpartnerin  
Koordination Personalien:  

BIRGIT AMMACHER

Personalien
UNSERE THEMEN

Marcus Ozdoba,  
Mitglied des Prüfungsausschusses „Aus-

bildereignungsprüfung“, Essen 

Ralph Szepanek,  
Vorsitzender des Prüfungsausschusses 

„Hochbaufacharbeiter/-in, Maurer/-in“, 

Essen 

Personalien 
im August

Jahre

Jahre

Patrick Muhlack,  
Mitglied des Industrieausschusses, Essen 

Andreas Schröder,  
Mitglied des Industrieausschusses, Essen 

Volker Nieß,  
Mitglied des Berufsbildungsausschuss , 

Mülheim an der Ruhr 

Jahre

Jahre

Jahre

55

65

45

Gerd Bienczyk,  
Mitglied der Prüfungsausschüsse „Zer-

spanungsmechaniker/-in, Fachpraktiker/-

in für Zerspanungsmechanik, Fachprak-

tiker/-in für Metallbau und Fachkraft für 

Metalltechnik“, Essen 

Hans-Jürgen Bimberg,  
Vorsitzender des Prüfungsasschusses 

„Medienkauffmann/-kauffrau Digital und 

Print“, Wuppertal 

Reiner Schmitz,  
Mitglied des Prüfungsausschusses 

„Gestalter/-in für visuelles Marketing“, 

Recklinghausen 

Martina Kötter,  
Mitglied der Vollversammlung , Essen 

Uwe Schaate,  
Mitglied des Prüfungsausschusses „Tech-

nische/-r Systemplaner/-in Versorgungs- 

und Ausrüstungstechnik“, Dinslaken 

Andreas Stiffel,  
Mitglied des Prüfungsausschusses „IT-

Syst.-Elektroniker/-in“, Bottrop

Dr. Ralf Lange,  
Stv. Vorsitzender des Prüfungsausschus-

ses „Physiklaborant/-in“, Oberhausen 

Guido Laugs,  
Stv. Vorsitzender des Prüfungsausschus-

ses „Netzmeister/-in“ und Mitglied des 

Prüfungsausschusses „Wassermeister/-

in“, Kerpen 

Lars Schneider,  
Mitglied des Prüfungsausschusses „Bau-

geräteführer/-in“, Dinslaken

Personalien 
im September

Personalien 
im Oktober

Jahre Jahre

Jahre
Jahre

Jahre

70 70

60 60

50

50

Ralf Hörstgen,  
Vorsitzender der Prüfungsausschüsse 

„Kaufmann/-frau im Groß- und Außen-

handel, Kaufmann/-frau im Einzelhandel 

und Verkäufer/-in Fachrichtung: KFZ“, 

Duisburg

Jahre

65

60

Sachverständigenwesen

Bekanntmachungen

Aufgrund erfolgter Sitzverlegung nach Essen hat die IHK zu Essen die Zu-

ständigkeit für den Sachverständigen Dipl.-Ing. Dirk Herkelmann, Sachge-

biet: „Verdunstungskühlanlagen, Kühltürme und Nassabscheider“, öffent-

lich bestellt und vereidigt von der IHK Nord Westfalen in Münster, gemäß 

§ 5 Nr. 1 SVO übernommen.
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Gibt das Energieeffizienzgesetz dem 

Wirtschaftsstandort Deutschland  

einen Impuls in die richtige Richtung?

Von: Dr. Sebastian Bolay,  

Bereichsleiter Energie, Umwelt,  

Industrie bei der DIHK

UNSERE THEMEN

Gastbeitrag von 
Dr. Sebastian Bolay

Verbindliches  
Energieeinsparpotenzial
Die Steigerung der Energieeffizienz ist eine 

viel zu wenig erzählte Erfolgsgeschichte der 

deutschen Wirtschaft: Während die Wirt-

schaftsleistung seit 1990 um mehr als 50 

Prozent zugenommen hat, ging der End-

energieverbrauch um neun Prozent zurück. 

Die vielfach geforderte Entkoppelung zwi-

schen Energieeinsatz und Wachstum hat 

durch die Steigerung der Energieeffizienz 

im Unternehmensalltag schon lange statt-

gefunden.

Nun legt das gerade verabschiedete Ener-

gieeffizienzgesetz (EnEfG) erstmals ein ver-

bindliches Energieeinsparziel fest. Deutsch-

land soll seinen Energieverbrauch bis 2030 

gegenüber 2008 um 26,5 Prozent senken. 

Bis Ende 2021 wurden aber erst vier Pro-

zentpunkte eingespart. Aus heutiger Sicht 

ist es nur möglich, dieses Ziel zu erreichen, 

wenn es gesetzliche Vorgaben gibt, wann 

beispielsweise kein Auto mehr fahren darf 

oder wann Industrieproduktioan stillzulegen 

ist. Für den Wirtschaftsstandort Deutsch-

land sind das düstere Aussichten.

Für die Unternehmen bringt das Effizienz-

gesetz vor allem neue Pflichten und Auf-

lagen. Die umfangreichen Nachweis- und 

Offenlegungspflichten für betriebliche Maß-

nahmenpläne und Abwärmepotenziale so-

wie Informationspflichten über Energiever-

brauchsdaten von Rechenzentren bedeuten 

unnötige Bürokratie. Statt die Kapazitäten 

bei Auditoren, Zertifizieren und betrieb-

lichen Energiemanagern prioritär für die 

Erschließung relevanter Einsparpotenziale 

einzusetzen, produziert das Gesetz Daten-

stapel. Es ist daher nicht auszuschließen, 

dass die Umsetzung von Effizienzmaßnah-

men auf der Strecke bleibt. Wer dagegen 

Leidenschaft für den betrieblichen Klima-

schutz weckt und Freiräume für kreative Ef-

fizienzlösungen schafft, der bekommt Ener-

gieeinsparung quasi umsonst.

Die EnEfG-Vorgaben zur Nutzung von Ab-

wärme, für Rechenzentren ab 300 kW oder 

die Umsetzungspläne für nach dem Gesetz 

als wirtschaftlich deklarierte Einsparmaß-

nahmen werden dagegen kaum zusätzliche 

Wirkung entfalten. Schließlich sorgen hohe 

Energiepreise gepaart mit steigenden CO2-

Kosten und den in vielen Betrieben vorhan-

denen Energiemanagementsystemen auto-

matisch dafür, dass sich Unternehmen um 

ihre Energiebilanzen kümmern. Ein hohes 

ökologisches Verantwortungsbewusstsein 

und die Erwartungen der Kunden tun ihr 

Übriges. Es verwundert, dass ein Gesetz, das 

das Wort Energieeffizienz trägt, keine Maß-

nahmen zur Stärkung des Energiedienst-

leistungsmarkts vorsieht. Eine massive Stei-

gerung der Energieproduktivität lässt sich 

nur erreichen, wenn Unternehmen entspre-

chende Hilfe von professionellen Dienst-

leistern erhalten können. Wir denken zum 

Beispiel an Verbesserungen für Contracting-

Maßnahmen. Diese sollten direkten Unter-

nehmenstätigkeiten überall gleichgestellt 

werden. Des Weiteren empfehlen wir, die 

Förderprogramme für Energieeffizienz deut-

lich zu entschlacken, indem etwa auf eine 

steuerliche Förderung über Sonderabschrei-

bungen oder direkte Investitionszuschüsse 

umgestellt wird. Ein zweiter Aspekt bei der 

Förderung ist das „Was“. In vielen Fällen sind 

die Quick-wins geerntet, Quer- schnittstech-

nologien optimiert. Darum rücken vermehrt 

Kernprozesse in den Fokus, die mit erheb-

lichen unternehmerischen Risiken und In-

vestitionssummen weit über das normale 

Maß hinaus verbunden sind. Hier könnte 

die Bundesregierung beispielsweises mit ge-

koppelter zusätzlicher Forschungsförderung 

unterstützen. Auch das Erfolgsmodell der 

Effizienznetzwerke mit ihrem partnerschaft-

lichen Ansatz zeigt, wie es ohne staatliche 

Vorgaben funktionieren kann. 
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Autor:  
JÜRGEN GROSCHE

Orientierung gesucht
Auch in diesem Jahr war das Interesse am 

Außenwirtschaftstag ungebrochen: Mehr 

als 850 Vertreterinnen und Vertreter von 

Unternehmen sowie Gäste aus Politik und 

Verwaltung besuchten am 21. September 

den 12. Außenwirtschaftstag NRW, zu dem 

die IHK NRW und die IHK Düsseldorf einge-

laden hatten. Das Interesse am Außenwirt-

schaftstag verdeutlicht das starke Bedürfnis 

der Wirtschaft nach Information in Zeiten 

großer Herausforderungen und Umbrüche. 

Die Unternehmen suchen Orientierung für 

ihr internationales Geschäft, das sie unter 

veränderten Vorzeichen häufig neugestalten 

müssen. Der Außenwirtschaftstag ist dafür 

die optimale Plattform.

„Die Rahmenbedingungen im internationa-

len Wettbewerb stimmen nicht mehr“, so IHK 

NRW-Präsident Ralf Stoffels im Eröffnungs-

talk des Außenwirtschaftstages. Gerade der 

deutsche Mittelstand leide unter den hierzu-

lande besonders hohen Energiepreisen und 

unter Lieferkettenschwierigkeiten. Der Staat 

müsse die Unternehmen bei der Anpassung 

an die neuen Bedingungen unterstützen. 

Die NRW-Wirtschaftsministerin Mona Neu-

baur empfahl in dem Gespräch, dass Unter-

nehmen mehr auf Diversifizierung achten – 

und zum Beispiel in Asien neben China auch 

andere Länder ins Auge fassen – müssten. 

Zu einer kompletten Entkopplung von Räu-

men mit anderen Wertvorstellungen riet sie 

aber nicht. Pflege man Handelsbeziehungen 

nur mit wertekonformen Ländern, „dann 

hätten wir keine Hebel, um an Veränderun-

gen mitzuwirken“.

Der Abschluss weiterer Handelsabkom-

men sei nötig, ergänzte Stoffels. Das sei der 

„notwendige erste Schritt für einen Wandel 

durch Handel“. Stoffels wies darauf hin, dass 

gerade Mittelständler die Werte westlicher 

Wirtschaft exportieren, weil sie auf der Ebe-

ne von Menschen mit den Partnern direkt 

zusammenarbeiten.

Außenwirtschaftstag bietet viel Unterstüt-

zung fürs internationale Geschäft

Neben einordnenden Diskussionen fan-

den die Besucher und Besucherinnen des 

Außenwirtschaftstages zahlreiche Gelegen-

heiten, ihre internationalen Projekte ganz 

konkret und individuell mit Expertinnen und 

Experten zu durchleuchten und zu fördern. 

„Vertreterinnen und Vertreter von 55 AHKs 

standen für persönliche Gespräche in der 

AHK-Lounge zur Verfügung. Zusammen 

mit uns als IHK unterstützen die deutschen 

Außenhandelskammern Unternehmen viel-

fältig, zum Beispiel mit Marktanalysen oder 

bei der Suche von Geschäftspartnern. Bei 

vielen AHKs waren die Gesprächstermine 

schnell ausgebucht“, berichtet Ralf Schlind-

wein, Geschäftsführer International der IHK 

Düsseldorf und Projektleiter des diesjähri-

gen Außenwirtschaftstages, der sich zufrie-

den mit der Resonanz der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer zeigt.

Außerdem informierten rund 60 Aussteller 

an ihren Ständen über ihre Angebote für 

Unternehmen. Logistiker, Banken, Versiche-

rer, Rechtsanwälte oder auch Dienstleister, 

die zum Beispiel beim Management und der 

Dokumentation der Lieferkettentransparenz 

unterstützen, boten viele Möglichkeiten zur 

umfassenden Information über internatio-

nale Geschäfte und waren ebenfalls sehr ge-

fragt.

Unternehmen nutzten den Austausch mit  

Außenhandelsexperten und informierten  

sich über die geopolitische Lage.

UNSERE THEMEN

Außenwirtschaftstag 
NRW 2023 erzielt  
positive Resonanz

Andreas Schmitz,  
Präsident der IHK Düsseldorf,  

NRW-Wirtschaftsministerin  

Mona Neubaur und  

Ralf Stoffels, Präsident der IHK 
NRW beim Außenwirtschaftstag 
2023 in Düsseldorf.

RALF STOFFELS,  
Präsident der IHK NRW

»�Die Rahmenbedingungen im  
internationalen Wettbewerb 
stimmen nicht mehr.«
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Ansprechpartner  
Zukunftsthema Fachkräfte:

ROBERT SCHWEIZOG

Ansprechpartnerin Zu-
kunftsthema Nachhaltigkeit:

SIMONE STACHELHAUS

Das (Zukunfts-)  
Team Nachhaltigkeit

Das (Zukunfts-)  
Team Fachkräfte

Viele Aufgaben, die in der Zukunft bewältigt werden müssen, sind  

komplex. Was liegt da näher, als große Themen gemeinsam zu bearbeiten 

und viele unterschiedliche Gesichtspunkte einfließen zu lassen?

Um die Ecke denken erwünscht
Das hat sich auch die IHK gedacht und intern 

die großen Aufgaben Nachhaltigkeit und 

Fachkräfte auf breitere Schultern gelegt. Für 

beide Zukunftsthemen haben sich Projekt-

teams gebildet. Unterstützt durch Mentoren 

aus der Geschäftsführung sollen sie Ideen 

entwickeln, die die IHK und die MEO-Wirt-

schaft bei der Bewältigung der großen He-

rausforderungen der Zukunft (und Gegen-

wart) unterstützen.

Robert Schweizog, sonst für den Bereich 

Wirtschaft & Politik in der IHK zuständig, lei-

tet als Projektmanager das Team rund um 

den Bereich Fachkräfte: „Unsere Mitglieder 

bestätigen es uns immer wieder: Der Fach-

kräftemangel ist eine ihrer größten Heraus-

forderungen. Wir wollen einen kleinen Bei-

trag leisten, diesen zu lindern. Wir schauen 

dabei sowohl auf Potenziale in der Region als 

auch auf das Thema Fachkräfteeinwande-

rung.“ Simone Stachelhaus, aus dem Team 

PR & Marketing, leitet das zweite Projekt-

team, das sich auf Nachhaltigkeit und Klima-

ziele konzentriert. „Wir schauen gerade, mit 

welchen Partnern wir uns wie noch besser 

vernetzen können. Zusammenarbeit wird 

ein Schlüssel zum Erfolg sein, wenn wir die 

MEO-Region auf ihrem Weg begleiten wol-

len. Nachhaltigkeit muss aber auch in unse-

re IHK-DNA besser integriert werden und die 

Kommunikation darüber kann auch ein Teil 

der Unterstützung für unsere Unternehmen 

werden“.

Beide Teams sind in der Ideenfindungs-

phase. Erste Ergebnisse stellen wir in einer 

der nächsten Ausgaben vor. Wenn Unter-

nehmen aber jetzt schon Ideen oder Wün-

sche haben, stehen beide Projektmanager 

für Rückfragen oder Anregungen gerne zur 

Verfügung. Unter https://forms.office.com/e/

eBtLeb4bHe gibt es auch eine aktuelle Ab-

frage. 

UNSERE THEMEN

Zukunftsthemen:  
IHK arbeitet mit inter-
disziplinären Teams

Wunschzettel: 

Zukunftsthemen 

https://forms.office.com/e/
eBtLeb4bHe?origin=QRCode 
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„Wer heute keine Praktika anbietet, darf sich nicht beschweren,  

wenn er morgen keine Auszubildenden findet“ so oder so ähnlich 

könnte man die Situation zusammenfassen. 

Jedes Praktikum als Chance sehen.
Es ist schon lange kein Geheimnis mehr, 

dass der Ausbildungsmarkt sich gedreht hat. 

Betriebe müssen sich bei jungen Menschen 

bewerben – nicht mehr anders herum! 

Gezielt eingesetzt und strategisch vorberei-

tet hat man gute Chancen, junge Menschen 

vom eigenen Unternehmen durch ein Prak-

tikum zu überzeugen und für eine Ausbil-

dung zu begeistern. Wichtig ist, dass man 

Praktika strukturiert vorbereitet, die jungen 

Menschen gut einbindet, ihnen konkrete, in-

teressante Aufgaben übergibt und Werbung 

für sich als Arbeitgeber bzw. Ausbildungs-

betrieb macht. Wer Praktikanten nur „mit-

laufen“ und „kopieren“ lässt, muss sich nicht 

wundern, wenn Erfolg ausbleiben. Die IHK 

hat mit der ersten Praktikumsbörse einen 

Versuch gestartet, Schülerinnen und Schüler 

besser mit Unternehmen zu vernetzen.

Erste Praktikumsbörse in  
Essen war ein voller Erfolg
Am 19. September traten rund 100 Junge 

Menschen traten zum Dating an und 15 Be-

triebe hofften darauf den oder die Eine im 

Plenarsaal der IHK zu treffen. Bei der ersten 

Praktikumsbörse, einem Gemeinschafts-

projekt von Industrie- und Handelskammer 

Essen (IHK) und der Arbeitsagentur Essen, 

sollten Betrieb und Schülerinnen und Schü-

ler zusammengebracht werden. Berker 

Yilmaz, Geschäftsführender Gesellschafter 

der CAD-Agentur Essen Lehmann & Yilmaz 

GmbH: “Unter Berufen wie den Technischen 

Systemplaner Fachrichtung VAT können 

sich junge Menschen erst einmal wenig 

vorstellen. Daher ist ein strukturiertes Be-

triebspraktikum seit fünf Jahren ein fester 

Bestandteil in unserem Unternehmen. Das 

gibt beiden Seiten ein gutes Gefühl bei der 

Entscheidungsfindung und macht den zu-

künftigen Beruf greifbarer“. 

Die IHK wird die Ergebnisse der Veranstal-

tung auswerten. Eine Wiederholung der 

Veranstaltung – z.B. auch in Mülheim oder 

Oberhausen – ist denkbar. 

Wer auf eigene Faust aktiv werden möchte, 

hat hier gute Chancen:

Praktikumspflichten für Vollzeit-
schüler von Berufskollegs
Sie möchten Praktika anbieten und wissen 

nicht, wie sie an junge Menschen rankom-

men? Ein Weg, junge Menschen zu erreichen, 

ist die Kontaktaufnahme mit dem Berufskol-

leg, denn dort gibt es viele Schülerinnen und 

Schüler in vollzeitschulischen Bildungsgän-

gen müssen Pflichtpraktika absolvieren.

In der Ausbildungsvorbereitung absolvieren 

junge Menschen, die bislang keinen Schul-

abschluss erreicht haben, Pflichtpraktik. 

Beginnend ca. nach den Herbstferien – ein 

späteren Einstieg für Betriebe ist möglich - 

sollen diese Schüler drei Tage pro Woche im 

betrieblichen Praktikum verbringen. 

Die einjährige Berufsfachschule richtet sich 

an junge Menschen mit dem (erweiterten) 

Hauptschulabschluss. Einen Tag in der Wo-

che – beginnend nach den Herbstferien 

– sollen die Schüler ein betriebliches Prakti-

kum absolvieren. Je nach Berufskolleg findet 

das Praktikum für diese Schüler auch gebün-

delt in zwei 3-wöchigen Blockpraktika statt. 

Die Vorteile liegen auf der Hand: Die Prak-

tikanten bleiben Schüler des Berufskollegs, 

bei Problemen stehen Ansprechpartner 

der Schule zur Verfügung und ein solches 

Praktikum ist eine gute Gelegenheit, junge 

Menschen über einen längeren Zeitraum 

kennenzulernen und für eine Ausbildung im 

eigenen Betrieb zu gewinnen.

UNSERE THEMEN

Praktikum –  
Gewinn für Betriebe

Weitere Informationen  

erhalten Sie hier:

www.ihk.de/meo 
Dok.-Nr.: 5562384 

Gerne helfen die IHK- 
Ausbildungsberater.  
 
Mehr Infos dazu unter 
https://www.ihk.de/meo/
aus-und-weiterbildung/infos-
fuer-azubis/ausbildungsbera-
ter-2105284

Sie haben Fragen? 
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Ansprechpartnerin
Ausbildungsmarketing: 

JESSICA HALLMANN
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#könnenlernen

Ausbildung macht mehr aus uns
Die bundesweite Azubi-Kampagne der IHKs 

ist in vollem Gange: Mit großen Werbeplaka-

ten, in den sozialen Medien oder auf Messen 

und Veranstaltungen machen wir neugierig 

auf das „Lebensgefühl Ausbildung“. Und das 

Ziel, junge Menschen für die duale Ausbil-

dung zu begeistern, scheint zu gelingen. Der 

TikTok-Kanal verzeichnet mehr als 60 Mio. 

Klicks und hat aktuell über 26.000 Follower.

Auch die Mitmachmöglichkeiten der Betrie-

be wachsen nach und nach. So gibt es z.B. 

mittlerweile zusätzlich zu den vorgefertig-

ten Social-Media-Posts individualisierbare 

Frames zum Download, die die Betriebe 

für individualisierbare Postings und andere 

Kommunikationswege nutzen können. 

Um das Ziel, die gesamtgesellschaftliche 

Sicht auf die betriebliche Ausbildung nach-

haltig zu verbessern, zu erreichen, ist eine 

hohe Reichweite erforderlich. Durch die Teil-

nahme an unkonventionellen Formaten wie 

dem Projekt-Rüttenscheid konnte die IHK zu 

Essen die Jugendlichen auf direktem Weg 

und unkompliziert ansprechen. Die Neu-

auflage des ehemaligen Rü-Festes bot eine 

perfekte Gelegenheit, um die bundesweite 

Marketingkampagne einem breiten Publi-

kum zu präsentieren. Vom Senior über jun-

ge Familien oder Junggesellinnenabschiede, 

viele Besucher nutzen die Fotobox für ein Er-

innerungsfoto - natürlich gebrandet mit dem 

#könnenlernen. 

Mit der ersten „Langen Nacht der Ausbil-

dung“ konnten 100 interessierten Teilneh-

mer*innen Einblicke in unterschiedliche 

Unternehmen und deren spannende Aus-

bildungsberufe gewinnen. Unter dem Motto 

„Road to Future – Next Stop Ausbildung“ fuh-

ren Busse auf drei verschiedenen Routen zu 

den Ausbildungsbetrieben, wo die Jugendli-

chen Spannendes aus dem Ausbildungsall-

tag kennenlernen konnten aber auch selbst 

ausprobieren und entdecken durften. Nach 

der Tour trafen sich die Gruppen sich mit 

anderen Teilnehmer*innen zum Abschluss-

Event im Rathaus, um sich bei Snacks und 

Getränken auszutauschen und Fragen zum 

Thema Ausbildung zu stellen. 

Projekt Ausbildungs- 
botschafter/innen NRW
Im Projekt Ausbildungsbotschafter/innen 

NRW haben die engagierten Azubis aus un-

serer MEO-Region schon 1800 Schülerinnen 

und Schüler für betriebliche Ausbildung be-

geistert.

Authentisch und auf Augenhöhe präsentier-

ten die Botschafter und Botschafterinnen 

in 44 Schulen (Realschulen, Gesamtschulen 

und Gymnasien) ihren Ausbildungsalltag 

und beantworteten direkt die Fragen der 

Schüler und Schülerinnen. 

Mit dem Einsatz dieser Azubis bekommen 

die Jugendlichen die Chance Berufsorien-

tierung auf eine sehr persönliche Art und 

Weise kennenzulernen und erhalten kon-

krete Informationen über interessante Aus-

bildungsberufe und Karrieremöglichkeiten. 

Aktuell laufen in der IHK zu Essen die Schu-

lungen der neuen Botschafter/innen, die 

dann im nächsten Jahr in den Schulen weiter 

Werbung für die duale Ausbildung machen.

Haben auch Sie interessierte Auszubildende, 

die sich als Ausbildungsbotschafter enga-

gieren möchten? Melden Sie sich gerne bei 

Sabine Keller unter 0201/1892-179 oder per 

Mail an sabine.keller@essen.ihk.de 

UNSERE THEMEN

Azubimarketing  
auf allen Ebenen 

Weitere Informationen 
zur Kampagne und zu den 
Mitmachmöglichkeiten er-

fahren Sie unter 

www.ihk.de/meo/aus-
und-weiterbildung/

ausbildung-macht-mehr-
aus-uns-marketingkampag-
ne-koennenlernen-5736956 

Info

Sind Sie ein kleiner oder mittelständi-
scher Ausbildungsbetrieb und suchen 
noch oder (leider) wieder einen Azubi 
für 2023?  
Die AzubiMacher*innen helfen Ihnen 
kostenlos weiter und suchen für Sie 
nach potentiellen Bewerber*innen, 
führen Bewerbungsgespräche und 
treffen eine Vorauswahl für Sie. Mel-
den Sie uns ihr Bewerberprofil oder 
ihre freien Ausbildungsplätze unter 
0201/1892-120 oder per E-Mail an 
AzubiMacher@essen.ihk.de 

Azubi gesucht?
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meo  
Magazin  
Facts!

GEMEINSAM
MIT IHREM
BETRIEB!

Unter dem Motto Jetzt #könnenlernen läuft die erste 
bundes weite Azubi-Kampagne der IHKs – eine echte  
Mitmachkampagne auch für Ihren Betrieb. Seien Sie dabei  
und nutzen Sie Botschaften und Motive, die ein neues 
„Lebens gefühl Ausbildung“ nach außen tragen. Die Werbe-
mittel werden Teil eines Kommunikationspakets speziell für 
Betriebe sein und können auf Ihren digitalen Kanälen oder 
direkt bei Ihnen vor Ort platziert werden. Gemeinsam zeigen 
wir dem ganzen Land und speziell der jungen Generation: 
Ausbildung macht mehr aus uns. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihre regionalen  
IHK-Ansprechpartner:innen.

WAS  
WIR MAL  
 WERDEN  
WOLLEN: 
STOLZ AUF 
UNS.
JETZT
#KÖNNENLERNEN

129,4
115,7

114,4
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Einzelhandelszentralität

Essen

Oberhausen

Mülheim an  
der Ruhr

Die Einzelhandelszentralität basiert auf dem Verhältnis von Kaufkraft-

bindung und -zufluss. Werte über 100 bedeuten, dass Besucher aus dem 

Umland den Handelsumsatz steigern. In unserer MEO-Region sind alle 

Städte erfolgreich, aber wir müssen dranbleiben.
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